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Vor und hinter den Kuliſſen.
Von unſerem Sonder- Berichterſtatter in Weimar.

Auch am Sonnabend trat die Sitzung der Nationalverſamm-
kung ſelbſt in den Hintergrund, wichtiger waren die Bejprechun
gen der Parteien, die ſich lange bis nach 3 Uhr hinzogen und

hauptächlich um die Frage drehten, wie das künftige Mini
t

unſt.

erium gefhalbet werden ſoll, uw wer Präſident der
epuklik Deutſchkand werden ſolle. Alle Kombinationen,

die auftauchten, bewegten ſich um den Gedanken, daß man wohl
Ebert vorläufig zum Präſidenten der Republik machen müſſe,
während Scheidemann mit der Bildung des Miniſteriums
beauftwagt werden ſoll. Am Sonnabend verhandelte man vor
allem darüber, wie dieſes Miniſterium zuſammengeſetzt ſein
ſollte, und es ſcheint eine Einigung dahin erzielt worden zu ſein,
daß man den Demokraten den Vizekanglerpoſten überlaſſen will,
während andere Acmter gleichmäßig von Mitgliedern der Mehr
heitsſozaliſten, der Demokraten und des Zentrums beſetzt wer
den ſollen. Man iſt auch nicht abgeneigt, den Deutſchnationalen
untergeordnete Poſten im Miniſterium anzubieten. Freilich
haben dieſe bisher jede Beteiligung an einem ſolchen Koalitions
abinett abgelehnt. Die Tage Dr. Davids als Präſidenten der

deutſchen Nach onglwerſammlung ſcheinen außerdem gezählt zu
ſein, da man alle führenden Poſten nicht mit Mehrheitsſozialiſten
beſetzt ſehen möchte, und Fehrenbach rückt als Präſident der
Nationalverſammlung wieder in den Vordergrund. Mit der
Wahl des Präſidenten der deutſchen Republik iſt wohl am
Dienstag, vielleicht auch erſt am Mittwoch zu rechnen. Bis da
hin kann man an poſitive Arbeit der Nationebwerſammlung auch
nicht denken.

Die Siharng an Sonnabend beſchäftigte ſich lediglich mit
dem proviſoriſchen Verfaſſungsentwurf, der vom Unterſtgats
ſekretär Preuß in großer Breite vorgetragen und begründet
wurde, teihweiſe unter heftigem Widerſpruch des Hauſes. Schon
nach einer Stunde konnte ſich die Verſammlung vertagen. Wort-
meldungen lagen nicht vor, und erſt am Montag wird die
Debatte über den Entwurf einſetzen. Man beabſichtigt dann den
Entwurf gleich in drei Leſungen zu erledigen.

Die Unabhängigen, die- auch in Weimar eifrige Tätigkeit
zeigen, ſich hier aber in der Enge nicht ganz wohl fühlen, haben
einen Antrag vorbereitet, die Nationalverſammlung nach Berlin
zu verlegen. Ob der Antrag inzwiſchen eingebracht worden iſt.
war nicht zu erfahren. Jedenfalls wird er fürs erſte keine An
nahme finden, obwohl anch andere Parteien dazu neigen, lieber
in Berlin als in dem beſcheidenen, langweiligen Weimar zu
beraten. Inzwiſchen haben ſich, trotz der gründlichen Vorberei-
tungen, doch auch erhebliche Schwierigkeiten und Unzulönglich-
keiten ergeben, die die Arbeiten der Nationalverſemniung er

beeinfluſſen können. Und es wäre erklärlich wenn ein
päterer Vorſtoß in der Richtung des Ortswechjele die Zu a
mung des ganzen Hauſes und nicht minder der Regierung fin
den würde.

Der Zuſtrom von Fremden nach Weimar nimmt ſtändig zu
Doch müſſen ſie die Stadt bald wieder verlaſſen, da ſie auf den
Straßen nicht herbergen können und die Gaſthäuſer überfüllt
ſind. Die Zuſchauertribüne war bisher ſtets bis auf den letzten
Platz beſetzt und das Weimarer Theater könnte einem en
Parlamentarier und Politiker faſt den Reichstag vor
wenn nicht der Blamenſlor um das Präſidimn und den
tiſch erweiſen würden, daß man ſich ein künſtliches Vor
ment geſchaffen hat. Jn den Wandelgängen herrſcht ſtete reges
Leben. Und was man früher in den letzten Tagen des Reichs-
tags ſeligen Angedenkens nicht beobachten konnte die Mitglieder
der Parteien nähern ſich freundſchaftlich untereinander, jene
Spannung, die man bis auf Hauen und Stechen zwiſchen allen
Parteien in den Oktobertagen 1918 gedeihen ſah, hat dem Willen
aller zur gemeinſamen Arbeit und zum Verſtehen Platz gemacht.
Freilich i man ſelbſt in den Reihen der Abgeordneten wenig
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berechnet.
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erfreut über die bisherige Tätigkeit, und man tröſtet ſich damit,
daß nunmehr die Woche der Arbeit beginnen werde.

Hierzu wird noch von anderer Seite folgendes gemeldet:
Die Verteilung der übrigen Miniſterſitze iſt etwa wie folgt

gedacht: Die Sozialdemokraten werden außer dem
Vorſitzenden das neue Landesverteidigungsmini-
ſt eri um (Heer und Marine, das Reichsmarineamt hört zu
exiſtieren auf) beſetzen, natürlich mit Noske, ferner das
Reichs arbeits amt aller Vorausſicht nach mit dem gegen
wärtigen Staatsſekretär Bauer, das Reichs wirtſchaft s-
am t vermutlich wieder mit dem gegenwärtigen Staatsſekretär
Dr. Müller, das Reichsernährungsamt, in dem
trotz ſeiner Zugehörigkeit zu den „Unabhängigen“ vorausſichtlich
Staatsſekretär Wurm verbleiben wird, und endlich das
Demobilmachungsamt, aus dem, wie man annimmt.
Staatsſekretär Köth ausſcheiden ſoll, um Herrn Wiſſell Platz
zu machen. Außerdem fällt den Sozialdemokraten ein Miniſter
amt ohne Portefeuille zu, für das der bisherige Volksbeguſtragte
Landsberg in erſter Linie in Frage kommt. Die Demo
kraten erhalten außer dem Vizepräſidenten, für den anſchei-
nend Payer in Betracht kommt, das Reichsamt des Jnnern
(Dr. Preuß) und das neue, für reine Finanzſragen vorgeſehene
Reichsfimanzminiſterium (Schiffer), ſowie einen Miniſterſitz ohne
Portefeuille, für den bisher Friedrich Naumann genannt
wird.

Das Zentrum endlich beanſprucht die Beſetzung des
Reichsjuſtizamts Rechtsanwalt Bell-Eſſen), das Reichs
folonighlamt, um das ſich Erzberger bewirbt, das Reichs
ſchatzamt (Müller-Fulda) und endlich das Reichs
poſtamt (vorausſichtlich Giesberts oder Steger-
wald). Das Aus wärtige Amt und das ganze diplo
matiſche Reſſort wird vermutlich „neutraliſiert“ werden, d. h.
von der Beſetzung nach parteipolitiſchen Geſichtspunkten aus-
ſcheiden. Sollte von dieſem Grundigtz abgegangen werden, ſo
würde auch dieſes Amt den Demokraten zufallen. die aber dann
als ihren Vertrauensmann den Grafen Brockdorff-
Rantzau präſentieren würden, der auf alle Fälle Leiter der
auswärtigen Politik bleiben ſoll.

Die Fraktionen geben ch alle Mühe. dem künftigen
Reichspräſidenten eine Zwangsjacke zurechtzu
ſchmeiden, die er nach ſeiner Wahl anziehen muß. Nicht er ſoll
alſo die Miniſter ernennen, er ſoll vielmehr die Liſte unbeſehen
amnehmen, die ihm von den Fraktionen zur Unterzeichnung vor-
gelegt wird. Die Fraktionen ſelbſt aber ſcheinen es wieder für
überflüſſig zu halten, die Auswahl der kommenden Männer nach
ihrer Beſähigung vorzunehmen. Sie ziehen es vor. ohne Rück-
ſicht auf die perſönlichen Qualitäten politiſch einfußreiche Leute
auf die Miniſterſtühle zu ſetzen und es dann ihnen zu überlaſſen,
wie ſie damit fertig werden. Sehr vertrauensvoll ſind
dieſe erſten Anſänge der parlamentariſchen Stagtsſonm nicht
gerade. Sie ſind auch abwechfungsreich ſicherlich nur für die
Nächſtbeteiligten. Wer den Dingen ferner ſteht und das ewige
Hin und Her. das Wechſeln von Stunde zu Stunde an den be
ſorgten Geſichtern ablieſt, kenn das peinliche Gefühl nicht ganz
unterdrücken, daß es in Deutſchland vielleicht doch noch im
Augenblick einige wichtigere Dinge zu tun gibt. als Staatsämter
zu beſetzen. Ein Vorſchlag des Zentrums mutet zunächſt recht
geſchickt an, nämlich den Grafen Poſadowsky mit der
Würde des Reichspräſidenten zu betrauen. Sicher iſt im Augen
blick nur 'oviel, daß noch gar nichts feſtſteht. als unverbi liche
Liſten, von denen wir oben eine wiedergegeben haben. doß viel
Mi alles von den Verhandlungen der nächſten Tage abhängen
wird.

Vorberatung der Reichsverfaſſung in Weimar.

Am Sonnabend trat die Nationalverſammlung in die erſte
Bevatung des Entwurfs eines Geſetzes über die vorläufige
Reichsgewalt ein. Staatsſekretär Dr. Preuß führte
u a. aus: Die Forderung der Einheit iſt die Forderung der
ganzen Nation. Darin ſpiegeln ſich auch die Aufgaben wieder.
die die Verfaſſunggebende Nationalverſammlung hier zu löſen
bau. Wir halten in dieſem Sinne an der Hoffnung feſt, daß es
nach dieſem Sturz einen Auſſtieg geben wird und geben muß.
Deſſen Grundlagen ſollen wir hier ſchaffen. Will Deutſchland

nach allem., was geſchehen iſt, wieder auſſteigen unter den Na-
tionen, ſo muß es mehr noch als bisher Einheit betonen und

Seine ſtaatsrechtliche Organiſation nur iſt zuſam-
gebrochen. Dieſe bedarf der Erneuerung. Was das

a ſic und No twendigſte für den Zuſtand unſeres ge
Vaterlandes iſt, das iſt, ſo ſchnell wie möglich

eine rechtliche Ordnung

zu gründen, die durch die Sanktion dieſer ſouveränen Verſamm-
lung die Organiſation darſtellt, die im innern Deutſchland eine
ſanktionierte Gewalt ausüben kann und die dem Auslande
gegenüber über jeden Zweifel erhaben iſt, im Namen des

22627 deutſchen Volkes zu ſprechen und zu
andeln. (Beifall.) Aus der Erkenntnis heraus, daß der

Abſchluß dieſes Werkes zur Eile mahnt, iſt der Entwurf der
geſtlegung einer vorläufigen Reichsgewalt hervorgegangen. Von
ihm gilt im beſonderen Maße das, was ich eben angeführt habe.
Um auch nur dieſen Entwurf ſchnell zuſtande zu bringen, anf
der Linie des geringſten Widerſtandes, mußten Verhandlungen
geführt und Kompromiſſe geſchloſſen werden. Dieſer Ent-
wurf iſt ein Kompromißentwurf. Die erfahrenen
Politiker haben es ihm mit Leichtigkeit angeſehen. Er kann
keinen Anſpruch auf Vollſtändigkeit machen. Gerade die weit
reichendſten, ſchwierigſten Fragen, beſonders die der Kompetenz
zwiſchen Reich und Einzelſtaaten und gewiſſe andere Kompe-
tenzfragen mußten hier von vornherein ausgeſchaltet werden.
denn gerade über ſie wäre nicht ſchnell genug eine Einigung zu
erzielen geweſen. Auch ſonſt läßt zweifellos der Entwurf in dem,
was er bietet, viel zu wünſchen übrig. Aber die Entſchuldigung
nicht nur, auch die Rechtfertigung dafür war die dringendſte Not
wendigkeit. ſofort beim Zufſammentreten der Nationalverſamm-
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von dem man ſich vorher verſichert hatte, daß er bei der weit
überwiegenden Mehrzhal der bisherigen Eimzelſtagten keinen
entſchiedenen Widerſpruch erfahren würde. Die Nationalver
ſammlung als Vertreterin eds ſouveränen Volkes iſt ſouverän.
Einem dringenden Verlangen der Einzelſtgaten entſprechend iſt
dem Staatenausſchuß die Befugnis verliehen worden, znmn Ver
ſaſſungsertwurf vorher Stellung zu nehmen. aber über die Ver
faſſung entſcheidet die Nationglverſammlyng endgültig mit der
einzigen Ausnahme des 8 4. wonoch der Gebietszuſtand
der Freiſtagten nur mit deren Auſtirrung agk geändert
werden kann. Hier wird eine Zuſtimmung der einzelſtagtticher
Vertretungen vorgeſehen, alſo eine

Uebereinſtimmung zwiſchen Nationalverſammlung und
Stagtenausſchuß.

Redner erörtert dann die Unterſchiede zwiſchen Bundesrat
und Staatenousſchuß. Er führt dabei aus, daß durch das Ab
gehen vom bisherigen Bundesratsiyſtem eine wahre Verant
wortlichkeit des Reichsminiſteriums gegenüber der Natioalver
ſammlung wenn nicht ermöglicht, ſo doch erleichtert werde.
Selbſtverſtändlich ſeien Kriegserklärung und Frie-
densſchluß nicht dem Präſidenten vorbehalten, ſondern auf
den Weg der Reichsgeſetwebung- verwieſen. Auf dem Gebiete
der internationalen Verträge werde das bisherige Recht einſt
weilen aufrecht erhalten mit dem Hinweiſe. daß in Bezug auf
den Völkerbund alle Verträge der parlamentariſchen Zuſtim
mung bedürfen ſollen und dannit mit dem Syſtem der Geheim-
verträge gebrochen wird. Daß an der Spitze des Reichs
miniſteriums ein Miniſterpräſident ſteben ſoll. darf als
ſelbſtverſtändlich vorausgeſetzt werden. Den alten ehrwürdigen
Namen für das leitende Amt, den Titel Reichskanzler,
haben wir zwar in dieſen proviſoriſchen Geſetzentwurf nicht
eingeſtellt vielleicht aus dem Gefühl heraus daß er zu
hiſtoriſch ſchwer ſei, um in einem vorläufigen Entwufr aufge
nommen zu werden. Sollte es der Wunſch der Verſammlung
ſein, etwas derartiges ſchen jetzt einzuführen jo ſtehen dem
grundſätzliche. Bedenken keineswegs entgegen. Jedenfalls
grundähliche Bedenken keineswegs entgegen.
Da Wortmeldungen nicht mehr vorliegen. iſt die Tagesord
nung erſchöpft. Nächſte Sitzung heute. Montag.

Sieben Ausſchüſſe.

Jn der Nationalver ſammlung ſind 7 Ausſchüfſje gebil
det worden: 1. Haushaltungsausſchuß 28 Mitalieder, 2. Wahl
prüfungsausſchuß 14 Mitglieder. 3. Geſchäftsordnungsausſchuß
21 Mitglieder. 4. Wirtſchaſtsausſchuß 28 Mitglieder. 5. Sozialer
Ausſchuß 28 Mitglieder, 6. Vechnungsausſchuß 14 Mitglieder.
7. Petitionsausſchuß 28 Mitglieder.

Die Sicherheit der Rationalverſammlung.

Jm Volkshauſe zu Weimar fand eine von den U. S. P.
Ortsgruppe Weimar einberufene Volksver ſammlung ſtatt. in der

gegen die Abhaltung der Nationalverſamm-
Tun g in ſcharfer Weiſe Stellung genommen wurde. Als Haup
redner ſprach der ſtark ſpartakiſtiſch angehauchte Le pziger Unab-
hängige Lindemann. Er ſogte u. a.: Die ſogenannte ſozialiſtiſche
Regierung beſitze nichts vom wahren Sozialismus. Die Leukte.
die jetzt im neuen Deutſchland zu beſtimmen hätten und die in
der Demokratie die einzige Rettung ſähen, während ſie vor dem
Kriege gegen ſie geweſen ſeien, müßten mit allen Mitteln be
kämpft werden, wenn es ſein müſſe, auch mit G ewalt.
Die Entſcheidung ſtehe vor der Tür. Es müſſe un
bedingt verhindert werden, daß die auf dem M irſche befindliche
Reaktion das Proletariat um die Früchte der Revolution bringe

Militäriſche Störungsverſnche
Deutlich tritt zutage, daß der Zuſammentritt des Großen

Soldatenrates des 11. A.K. und des 15. A.K. in Eiſenach in
ſeiner oppoſitionellen und aufſäſſigen Haltung gegen die Reichs

degierung eine militäriſche Störung der Nati-
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Ralverſammlung Seabfichtigt. Dafür ſpricht ſchon
vor allem die Beſetzung des Eiſenacher Telegraphenamts, dann
weiter die Wahl des unabhängigen Garniſonortes Eiſenach

Kongreßort, obſchon beide Armeekorps im R 1aſſel ihr Generalkommando haben. ehe Stö
sabſicht aus den Truppentvansporten von Eiſenach und

ſſel wach Weimar, trotzdem ein Telegramm des Volksbeauf
tr Noske keinen Zweifel darüber auffkommen daß
dieſen beiden Truppenſendungen gegebenenfalls mit Gewalt
entgegengetreten würde. Daß es nicht zu einem blutigen Zu
n kam, lag in der kurz vor Weimar auſdämmernden

zrkenntnis der oppoſitionellen thürinigſchen Truppen, gegen die
vorzüglich organiſierten und vorzüglich diſziplinierten Regie
rungstruppen auch der Zahl nach nicht auſkommen zu können.

Das Zentrum und die Trennung von Staat und Kirche.

Das Zentrum hat der „Voſſ. Ztg.“ zufolge bereits be
ſtimmte Forderungen für die endgültige Verfaſſung an

ſo z. B. daß die Trennung von Staat und Kirche in
er Verſaſſumg ausdrücklich ausgeſchloſſen werden müßte.

Wann wird die preußiſche Nationalverſammlung einberufen

Die preußiſche Regierung beabſichtigt, die Nationalver-
ſammlung für Preußen Anfang März nach Berlin ein
zuberufen; man nimmt an, daß die deutſche Nation it
lung bis dahin den Entwurf über die vorläufie Be
und den Entwurf über die künftige Reichsverfaſſung verghich
det haben wird.

Gegen die weſtdeutſche Republik

hat der Ausſchuß zur Wahrnehmung der Intereſſen des rheiniſch

betont. Die Angelegenheiten des rechts- umd linksrheiniſchen
Preußen ſollen gemeinſchaftlich mit dem Kölner Ausſchuß be-
raten werden, ohne der preußiſchen Landesverſammlung dadurch
vorzugreifen.

Ein engliſches Blatt über Eberts Rede.

„Daily Chronicle“ ſchreibt: Deutſchland will ein neues
att aufſchlagen; das ſei ſchön und gut, aber dann ſei es Auf

gabe ſeiner Führer, bedingungsloſfe Reue über das
Vergangene auszuſprechen und ſich nicht nutzloſen Gegenbe-
ſchuldigungen gegen Völker und Regierungen hinzugeben, die
das Recht und die Freiheit in der Welt, für deren Vernichtung
die deutſche Regierung ihr beſtes getan habe, gerettet haben.
Ebert proteſtierte dagegen, daß die aſſoziierten Mächte bei ihrer
Auffaſſung vom Frieden Raubſucht an den Tag legten. Ein
Politiker, der nichts getan habe, um die Verträge von Breſt-
Litowſk und Bukareſt zu verhindern, müßte ja ein gutes Urteil
über Raubſucht haben. Aber niemand wolle tatſächlich einen
Staat berauben, deſſen Beſtand mit der Freiheit ſeiner Nachbarn
und der Zukunft derjenigen unter den Alliierten, die am meiſten
danach trachten, mit einem reuevollen Deutſchland die Rechnung
abzuſchließen, vereinbar ſei.

Neue Unruhen in Berlin.

Am 8. Februar früh wurde in Berlin die Gegend zwiſchen
dem Alexanderplatz und Bahnhof Börſe abgeſperrt, um dort die
Durchſuchung der Häuſer nach Waffen vorzunehmen. Hierbei
kam es in der Neuen Schönhauſer Straße an der Ecke der Wein
meiſterſtraße zwiſchen Regierungsſoldaten und wilden Händlern
zu Kämpfen. Die Regierungsſoldaten hatten, als ſie die Ab
ſperrung der Gegend zwiſchen dem Bahnhof Börſe und dem
Alexanderplatz vornahmen, eine Anzahl herumlungernder wilder
Händler in der Oberen Weinmeiſter-, Neuen Schönhauſer- und
Münnzſtraße aufgefordert, die Straße zu räum. Dieſe weigerten
ſich aber, dem Befehl nachzukommen und rotteten ſich zuſammen,
um gegen die Regierungstruppen vorzugehen. Der Führer der
Truppen wollte nicht von der Schußwaffe Gebrauch nachen und
forderte die Angreifer nochmals auf, gutwillig die Straße zu
räumen. Als aber dieſer Aufforderung nicht Folge geleiſtet
wurde, wurde der Befehl zum Feuern gegeben. Es war etwa
1 Uhr, als die Regierungstruppen die erſte Salve abgaben. Die
Schüſſe wurden in die Luft abgegeben. um auf dieſe Weiſe die
Angreifor einzuſchüchtern. Als die Schreckſchüſſe aber nicht die
beabſichtigte Wirkung hatten. wurde ſcharf geſchoſſen. J gorzen
ſollen 2 Tote und 4 Verwundete feſtgeſtellt worden ſein. Darguf
zerſtreute ſich die Menge. Wie weiter gemeldet wird, ſoll bei
den Zuſammenſtößen in Scheunenviertel der Abmarſch der
Truppen ſich ohne jede Störung vollzogen haben.

Bremerhaven. kampflos beſetzt.

Bösmanns Telegraphenbaureau meldet: Die Beſetzung
Bremerhavens iſt kampflos in der Nocht vor 8 zum H.
Februar darch die 2. Landesſchützenbrigade (Mäfor Stobbe)
durchgeführt worden. Widerſtand wurde an keiner Stelle ge
keiſtet. Von den Angehörigen der Minenfuchſlottille wurden
etwa 80 Mann feſtgeſetzt. Der Führer des Soldatenvats Arm-
gart iſt feſtgenommen.

Jhre Hoffnung auf Trotzfi
ſetzen die Hamburger Spartakiſten.
lung der Volkswehr in Hamburg wurde in än
licher Weiſe die politiſche Lage beſprochen. Da urde die
Hoffrung ausgeſprochen, daß der Einmarſch der Ruſſen
in Deutſchland ſpäteſtens in vier Wochen erſol-
gen ſoll. Dann ſeien die Spartakiſten in der Lage, der Reichs-
regierung mit Erfolg gegenüberzutreten. Jn Hamburg könnten
die Kafernen ſchon jetzt jederzeit genommen werden; denn mit
der jetzt vorhandenen Mannſchaft werde man ſchnell fertig
werden. Ebenſo ſei es in Altona und Bahrenfeld der Fall.

Sie ziehen ab!

Die Spartakiſten ziehen auch aus Kuxhaven ab. Jn
Bremen drang ein bewaffneter Pöbelhaufe in die Villen am
Bürgerpark und raubte ſie aus.

Der Belagerungszuſtand über Kiel

iſt aufgehoben worden. Bewaffnete verwüſteten die Ge
ſchäftsräume des unabhängigen Organs in Kiel, der „Republik“.

Die beiden Führer des voten Soldatenbundes in Kiel, Blüm
und Wollach, wurden verhaſtet.

Spartakiſtiſche Meſſerhelden

wollten die Grengzſchutztruppen in Loskau (Ob.-Schl.) mit dem
Meſſerin der Hand entwaffnen. Die Soldaten ſetzten ſich
zur Wehr und verhafteten die Meſſerhelden.
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Aerzte teilgenommen.
das ſich an die in Trier getroffenen Abmachungen anſchließt, ift

Einen Raubzug

machte der Oldenburger Soldatenrat. Er ließ in der
Olden Infanteriekaſerne das Gelaß aufſbrechen, in dem
r eine Bataillonsßaſſe befand und entrahm ihr 20 000 Mark,

ihm die auf Grund der Verordnung der Reichsregierung
vom 13. Januar d. J. über das Finanzgebaren der Arbeiter
und Soldatenräte zur Beſtreitung ſeiner perſönlichen Gebühr
niſſe angewieſenen Summen nicht genügten.

Räuber in Vochum.

Eine BVande, die aus 3 Soldaten mit Karabinern und
3 Ziviliſten mit Dolchen und Revolvern beſtand, raubte in
Bochum 100000 Mark, die der Gewerkſchaft Lothringen ge
hörten. Drei Beamte ſollten das Geld zur Löhnung nach
Sag 4 bringen. Der Ueberſall erfolgte an einer einſamen
Stelle.

Has Lebensmittelabkommen mit der Entente.

Das Abkommen mit den Vertretern der allißerten Regie
rungen über die Lieferung von Lebensmitteln an
Deutſchland iſt am 8. Februar in Spaa nach dreitägigen Ver-
handlungen unterzeichnet werden. An den Verhandlun-
gen, die deutſcherſeits der Unterſtaatsfelretär Braun vom
Reichsernährungsamt leitete, haben außerdem Vertreter aller
beteiligten Reichsſtellen, Vetrauensmänner des Handels und derDer weſentliche Jnhalt des Abkommens,

folgender:
Der Oberſte Ernährungsrat der Alliierten wird Vorſorge

treffen, daß ſofort rund 30 000 Tonnen Schweinefett und Fleiſch
und 250 000 Kiſten kondenſierte Milch über Rotterdam nach
Den land geliefert werden. Die Bezahlung dieſer Mengen iſt
deutete durch Gold und fremde Deviſen ſichergeſtellt.

Jm nittelbaren Anſchluß an dieſe Lieferungen ſollen die
Alliierten in Ausſicht nehmen: 200 000 Tonnen Weizen und
Weizenmehl, und weitere 35 000 Tonnen Schweinefett und
Schweinefleiſch zu liefern, wenn eine befriedigende Regelung der
Finanzfragen bei den am 12. Februar beginnenden Verhand
lungen der Finanzkommiſſion gefunden wird.

Die Vertreter der Alliierten haben ſich bereit erklärt, den
Wunſch der deutſchen Regierung über die weitere Verſorgung
Deutſchlands bis zur neuen Ernte in Erwägung zu ziehen, und
zwar gleichfalls unter der Vorausſetzung, daß eine befriedigende
finanzielle Abmachung getroffen wird. Als Bedarf iſt von der
deutſchen Vertretung für die Monate März bis Auguſt aus-
ſchließlich angegeben worden: 400 000 Tonnen Weizen, 100 000
Tonnen Fefte und Freiſch ſär jeden dieſer Monate, ferner 1 Mil
lion Tonnen Mais oder andere Futtermittel für den ganzen
Zeitroum.

Die Erfüllung des ganzen Abkommens iſt von den Ver
tretern der alliierten Regierungen ausdrücklich abhängig gemacht
worden von der Annahme und von der Ausführung der Ve-
dingungen, die ſie uns betreffs der Uebergabe der Handelsflotte
auferlegt haben und noch weiter auferlegen wollen.

Daraus ergibt ſich, daß ſelbſt bei Annahme der Bedingun-
gen eine Sicherheit für den regelmäßigen Eingang der von
uns verlangten Lebensmittellieferungen nicht beſteht.

Die deutſchen Handelsſchiffe,
die der Entente auszuliefern ſind, will England behalten. Eine
Verſtändigung darüber ſei auf der Pariſer Konferengz, wie aus
der Schweiz gemeldet wird, bereits erzielt worden.

Der Knüppel über Deutſchland
Dem „Algemeen Handelsblad“ zufolge erklärte Taft auf

dem Kongreß der „Liga zur Erzwingung des Friedens“, der
„Knüppel müſſe über Deutſchland gehalten
werden“. Der Weltfriede hänge vom Völkerbund ab; das
Mißglücken des Bundes würde den Krieg bedeuten.

Engliſche Mordtaten an Gefangenen.

Ausgetauſchte Kriegsgefangene ſprechen mit Empörung von
den unmenſchlichen Greueltaten engliſcher
Truppen während des Krieges. Durchweg verſichern ſie,
daß die Engländer und ihre farbigen Hilfsvölker keine Schonung
der Gefangenen kannten, ſondern die Wehrloſen und Verwunde-
ten ohne Gnade und Barmherzigkeit niedermetzelten.

Der im Februar 1918 an der Lys gefangengenommene
Gefreite Wilhelm Stoppe war Zeuge, wie ein auſtraliſcher
Offizier die mit Stoppe in Gefangenſchaft geratenen Kameraden
mit einem Revolver niederſchoß, obwohl ſie um Pardon baten.
Der im September 1917 vor Ypern ſchwerverwundete Musketier
Albrecht Stücken verdankt ſeine Rettung nur dem Umſtanrde,
daß er ſich tot ſtellte; denn die Engländer zogen mit Trupps von
3——5 Mann über das Schlachtfeld und töteten alle Verwundeten,
die dort lagen. Leute, die die Hände hoch hielten und um ihr
Leben baten, wurden von den Engländern ohne Gnade durch
Gewehrſchüſſe und Bajonettſtiche umgebracht. Eine große An
zahl ſeiner verwundeten Kamergden wurde niedergemetzelt,
nachdem der eigentliche Kampf längſt vorbei war. Daß der-
artige unmenſchliche Verbrechen engliſcher Truppen gegen das
Völkerrecht obendrein noch auf höheren Befehl ausgeführt wur
den, iſt verſchiedentlich von engliſcher Seite offen zugegeben
worden. So erklärte ein engliſcher Offizier dem Sanitätsſergean-
ten Eller nach der Gefangennahme, er ſolle froh ſein, daß er
ohne körperlichen Schaden in Geſangenſchaft geraten ſei; es
beſtehe Befehl, keine Gefangenen zu machen, ſondern alle Deut
ſchen zu töten. Alle dieſe Ausſagen ſind eidlich erhärtet.

Ablehnung eines Reichsſoldatentates.

Der Oberkommandierende Noske und der Kriegsminiſter
Reinhard haben den Antrag der Berliner Konferenz der A.
und S.-Räte aller Armeekorps auf Bildung eines Reichs
ſoldatenrats abgelehnt.

Die Breslauer Offiziere nehmen die Arbeit wieder auf.
Nach einer zwiſchen Offizieren und dem Zentral-Soldaten-

rat in Breslau unter Teilnahme mehrerer Vetrreter des
Volksrats ſtattgehabten Beſprechung wurde die Arbeit von den
Offizieren wieder aufgenommen.

Die Polen zeigen ihr wahres Geſicht!

Die preußiſche Regierung hatte von den Polen Einſtellung
aller Kampfhandlungen verlangt, ſowie, daß auf reichsdeutſchem
Gebiet keine bewaffneten polniſchen Formationen bleiben. Hier-
auf hat der polniſche oberſte Volksrat geant-
wortet. Dieſe Antwort lautet:

„Au IIgemeinen Menſchlichkeitsrückſichten haben wirs a
nen Einſtell von Geiſelpolitik, N Einſtellunn r zwecks

e e e ceeecee ccceeeeeee e e eee

dens unnützen Blutvergießens Ei ung von Kampfhandlun
gen vorgeſchlagen. Wir haben eitig niemals den Stand-
punkt verlaſſen, daß wir Entſcheidungen des Friedenskongreſſes
nicht vorgteifen wollen. Unſere Bewegung war elementarer
Proteſt des Volkes gegen jahrzehntelange Unter
drückung, en Nichtaufhebung von Ausnahmevorſchriften
und Nichtabberufung von hakatiſtiſchen Veamten, gegen Greuel
demoraliſierter Grenzſchutzbanden. Während unſerer Berliner
Verhandlung bewieſen Sie volle Geneigtheit zum Abſchluß von
Waffenſtillſtand und weiterer Verhandlimgen. Entgegen ge-
troffenen Vereinbarungen machen Sie Abſchluß von Waffen
ruhe abhängig von Auflöſung unſerer bewaffneten Formationen.
Wir lehnen dieſe Forderung kategoriſch ab.
Unſere Formationen ſind ein Schutz unſerer Heimat gegen diſzi
plinloſen Grenz- und Heimatſchutz und eventuelle Kamf-
truppen gegen ruſſiſchen Bolſchewismus. Weiſen Jhnen alle
Verantwortlichkeit für ferneres Blutvergießen zu und rufen die
geſamte männliche Bevölkerung zur Verteidigung von Weib und
Kind, Haus und Herd auf. Oberſter polniſcher Volksrat. Kor
fanty. Poszwinski.“

Eine deutſche halbamtliche Bemerkung hierzu ſpricht u. a.
von polniſcher Verdrehumgskunſt. Größer noch aſs dieſe Ves
drehungskunſt ſcheint uns jedoch die polniſche Unverſchämtheit
zu ſein. Der Aufruf der Polen zur Verteidigung iſt doch im
Grunde nichts anderes als eine Kriegserklärung an uns. Der
polniſchen Frechheit entſchieden und gebührend entgegenzutreten.
iſt allerdings für unſere Regierung ſchwer, da ſie ſie ſelbſt groß-
gezogen hat.

Abſperrung des Auſſtandsgebietes.
Amtlich wird gemeldet: Wer ohne Genehmigung des ört

lichen zuſtändigen Generalkommandos die Grenzen des vom
Aufſtande betroſfenen Teiles der Provinz Poſen zu über-
ſchreiten verſucht, ſetzt ſich der Gefahr aus, an der militäriſchen
Abſperrungslinie feſtgehalten und zwangsweiſe zurückbeförder
oder in ein Sammellager verbracht zu werden.

Die Regierung ſchenkt den Oſtfragen volle Aufmerkiainkeit.

Aus Weimar wird gemeldet: Am Sonnabend abend be-
ſprachen ſich die ſchleſiſchen Abgeordneten mit Vertretern
aus Schleſien über die drohende polniſche Gefahr.
Ueber alle Parteigegenſätze hinweg kam dabei der feſte Entſchluß
zum Ausdruck, den unberechtigten polniſchen Annektionsbeſtre-
bungen mit allen Mitteln entgegenzutreten. Vormittags hatte
eine gemeinſame Sitzung der oſtmärkiſchen Abgeordneten
ſtattgefunden, an der auch Kriegsminiſter Oberſt Reinhard teil
nahm. Er erklärte dabei, daß die Regierung den Oſtfragen
ihre volle Aufmerkſamkeit ſchenke und feſt entſchloſſen ſei, alles
aufzubieten, um der drohenden Gefabr entgegenzutreten. Die
Reichsregierung ſei ſich bewußt, daß die bisherige Art des 2u-
ſammenziehens von Truppen unzulänglich' fei. Man müſſe
wieder zu Aushebungen ſchreiten, die ſich jedoch
vorläufig nur auf däe beſonders gefährdeten Bezirke beſchränken
ſollen. Die jungen Männer Deutſchlands aus allen Ständen
und Berufen müſſen ſich wieder bewußt ſein, daß ſie ihre eigene
Zukunft ſchützen, wenn ſie für das Vaterland zu den Waffen
greifen.

Die Kämpfe bei Bromberg.

Aus Bromberg wird unter dem 8. Februar amtlich
gemeldet:

Vor überlegenen polniſchen Kräften zogen ſich unſere Trup
pen aus Grünthal zurück. Ein polniſcher Angriff auf Murano-
witz hatte vorübergehenden Erfolg. wurde aber durch den Gegew
ſtoß einer Kompagnie des Grenzſchutzbatgillons Nr. 3 abgewije-
ſen und der Gegner bis Bielawi zurückgedrängt. Eine voln i
Seitendeckung. die in Stärke von 30 Mann bei Ruden über
Kanal zu ſtoßen verſuchte, wurde durch Maſchinengewehr
unter Verluſten zurückgedrängt.

Rückgängig gemachte Anwerbungen.

Der bayriſche Staatsrat verhinderte die Anwerbußg
und den Abmarſch von Trupventeilen zur Oſtfront in Augs-
burg. Der den bayriſchen Kommuniſten naheſtehende Vor-
ſitzende des Vollzugsgusſchuſſes Sauber brachte eifte Reſolution
gegen jede Anwerbung militäriſcher Freiwilliger für den Oft-
ſchutz ein, weil alle dieſe Beſtrebungen nur auf junfkerliche regk-
tionäre Kreiſe zurück führen ſeien und der Bekämpfung der
Revolution dienen ſollten.

Der Zentralrat der Oſtfront,
der durch Regierungsverfügung auf gelöſt wurde, ſetzt ſeiner
Auflöſung Widerſtand entgegen. Er beſtreitet die Berechti
gung der Regierung zu ihrem Vorgehen. Auch die Oſtarmeev
hätten entſchieden dagegen Proteſt erhoben.

Die Antwort der Bolſchewiſten.

Ein ruſſiſcher Funkſpruch teilt die Antwort mit, die der
Kommiſſar ſür auswärtige Angelegenheiten Tſchitſcherin
auf die Einladung zu Verhandlungen auf den Prinzeninfeln er
teilt hat. Die Einladung wurde n ur bedingungsweiſe
angenommen. Die Sowijetregierung erklärt ſich zu ein
Uebereinkommen mit den Ententemächten bereit, wodurch ſie
auf die internationale revolutionäre Propaganda verzichten
würde, vorausgeſetzt, daß die Ententemächte ſich verpflichlen,
nicht in die inneren ruſſiſchen Angelegenheiten einzugreifen
(d. h. der Sowjetregierung gegenüber den anderen Regierungen
auf ruſſiſchem Gebiet freie Hand zu geben).

Der Maſſenmord in Rußland.
Die „Times“ meldet aus Rußland: Mit den Großfürſten

wurden noch 172 andere Perſonen erſchoſſen, und zwar 144
Männer und 28 Frauen, die von den Bolſchewiſten beſchuldigt
wurden, an den ſogen. engliſch-framzöſiſchen Organiſationen
teilgenommen zu haben. Alle Großfürſten ſtarben würdevoll.
Großfürſt Nikolai Michailowitſch war ſo krank und hungerge-
ſchwächt, daß er auf einer Tragbahre auf den Hof getragen und
in dieſer Lage erſchoſſen werden mußte. Die Erſchießung fand
am frühen Morgen ſtatt bei einer Kälte von 13 Grad unter Null.
Sie wurde durch eine Abteilung Matroſen und Chineſen in
Gegenwart der außerordentlichen Kommiſſion zur Bekämpfung
der Gegenrevolution vollzogen.

Kärnten.
Eine Volksabſtimmung ergab für die ſtrittigen Gebiete mit

überwältigender Mehrheit den Anſchluß an De utſch
Oeſterreich für Südſlawien wurden nur 360 Stimmen ab
gegeben.

Die ſchwere japaniſche Konkurrenz.
Das Shippings Merchants Comittee der Handelskammer

von Mancheſter hat die Aufmerkſamkeit des Baumwoll Kon
trollamts darauf gelenkt, daß der engliſche Ausfuhrhandel mit
Baumwollwaren ernſtlich von der zunehmenden japaniſchen



Konkurrenz bedroht wird, und de es große Schwierig-
ar bieten wird, die verlorenen Märkte wieder zu erobern.

as Kontrollamt hat hierauf geantwortet, daß es dieſe Anſicht
teilt und daß es der Frage die allergrößte Aufmerkſamkeit wid
men werde.

Aus Stadt und Amgebung
Was gibt es an Lebensmitteln?

Am Sonnabend, den 15. Februar, kommen auf jede Stadtfett
marke 45 Gramm Butter zum Preiſe von 61 Pfg. und auf jede Zu
ſatzfettmarke 50 Gramm Butter zum Preiſe von 67 Pfg. zur Ausgabe.
Für Merſeburg-Land iſt die Wochenfettmenge für gewöhnliche Marken
auf 40 Gramm, für Zuſatzfettmarken auf 50 Gramm feſtgeſetzt.

Jn der ſtädtiſchen Lebensmittelverteilung, Große Ritterſtraße 5,
werden bis auf weiteres Kohlrüben in Mengen von 50 Pfd.
und mehr zum Preiſe von 6 Pfg. das Pfund abgegeben.

Roßfleiſch und Fleiſchwarenverkauf

findet am Dienstag, den 11. Februar bei Hoffmann, Brühl 6 von
2--5, bei Naundorf, Obere Breiteſtraße 4 von 1——4 und bei Möbius,
Tiefer Keller 1, von 2——5 Uhr nachmittags ſtatt. (Ordnungsnummern
ſiehe Anzeige.)

Abijturienten-Examen.

Leutnant Gerhardt Weber beſtand in der vorigen
Woche auf dem Dom-Gymnaſium ſein Abiturienten-Examen.

Nach Erhöhung der Wochenfleiſchration

auf 200 Gramm für Erwachſene ſtellt ſich der Höchſtpreis für
eine Wochenmarke bei Kalbfleiſch auf 72 Pfg., bei Rindfleiſch auf
84 Pfg. Eine Ueberſchreitung dieſer Sätze iſt ſtrafbar.

Diebſtahl.

Am Sonnabend abend wurden zwei ruſſiſch-polniſche Arbeiter
bei dem Verſuch, eine Markttaſche zu ſtehlen, ertappt. Sie ſetzlen ihrer
Feſtnahme Widerſtand entgegen, es gelang aber, ſie abzuführen.

Die neuen Stadtverordnetenwahlen

tinden, wie bereits gemeldet, Sonntag, den 2. März, ſtatt. Die Wahl
vorſchläge müſſen bis ſpäteſtens Sonnabend, den 22. Februar, beim
Wahlkommiſſar, Bürgermeiſter Dr. Moſebach, eingebracht ſein.

Jagdverpachtung.

Die Jagd im gemeinſchaftlichen Jagdbezirk der Gemeinde Milzau
oll öffentlich meiſtbietend verpachtet werden. Der Termin iſt auf
Dienstag, den 25. Februar, nachmittags 2 Uhr, im Gaſthauſe Milzau
feſtgeſetzt.

Neuer Wohnungswucher.

Die gewaltige Steigerung der Wohnungsmieten hat neuerdings
zu einem ganz eigenartigen Brauch W w. Wer in
die unglückliche Lage verſetzt worden iſt, eine Wohnung ſuchen zu
müſſen, wird beim Durchſehen der Zeitungsanzeigen wohl nur ſelten
zuf leere Wohnungen, um ſo öfter dagegen auf das Angebot von
öblierten Wohnungen geſtoßen ſein. In vielen Fällen werden
olche möblierken Wohnungen von den Vermietern aber nur dann

abgegeben, wenn ſich der Mieter verpflichtet, die Möbel zu einem
un verhältnismäßig hohen Preiſe zu erwerben. Auf dieſe Weiſe ver
uchen viele Vermieter, die auch manchmal mit Möbelfabrikanten

nd Möbelverleihern unter einer Decke ſtecken, wucheriſch hohe Preiſe
erauszuſchlagen, unter Ausbeutung der Notlage von Familien, die
gendwie ein Unterkommen finden müſſen. Nun ſind Möbel Gegen

Kände des täglichen Bedarfs, deren Verkauf zu Preiſen, die einen
übermäßigen Gewinn enthalten, durch die Preistreibereiverordnung
vom 8. Juli 1918 mit Gefängnis- und Geldſtrafen bedroht iſt; auch
die Vermittlung ſolcher Geſchäfte unterliegt der gleichen Strafe.
Ferner unterliegen die zu übermäßigen Preiſen angebotenen Möbel
der Beſchlagnahme. Da dieſe Art des Wuchers überhand-
zunehmen droht, hat ſich das Kriegswucheramt der Sache an-
genommen und tritt ihm mit aller Schärfe entgegen. Es ſind daher An
zeigen über Preistreibereien dieſer Art zweckmäßig an das Kriegs-
wucheramt, Berlin, Magazinſtraße 3--5, zu richten, das die erforder-
lichen Schritte unverzüglich veranlaſſen wird.

Freigabe von Gummibereifung für Kraftfahrzeuge.

Jm Publikum iſt vielfach die Meinung verbreitet, daß nach Be
endigung des Krieges die Gummibereifung für Kraftwagen in grö-
ßerem Maßſtabe für die Allgemeinheit freigegeben werden kann. Dem
iſt aber leider nicht ſo. Abgeſehen davon, daß gelegentlich des Rück
zuges aus den früheren feindlichen Gebieten eine große Menge von
Bereifungen abhanden gekommen iſt, benötigt das Heer für den Grenz-
ſchutz im Oſten wieder erhebliche Mengen von Bereifung. Auch die
erzwungene Abgabe an die Entente, ſowie das Verſagen der Eiſen
ahnverbindungen und die damit im Zuſammenhang ſtehende Ver-

zendung von Kraftwagen zur Beförderung von Kohlen, Lebens-
mitteln uſw. verſchlingen einen weiteren großen Teil der vorhandenen
SGummibeſtände. Die Freigabe erfolgt nach wie vor von derſelben
Stelle, die auch während des Krieges über die vorhandenen Beſtände
verfügt hat. Die Stelle iſt jetzt als Techniſche Abteilung für das Auto
mobilwefen (Tabil) zum Reichsverwertungsamt übergetreten, befindet
ßch aber immer noch Berlin, Krauſenſtraße 67/68.

Bitte um Mithilfe bei Erforſchung der Sitten und Gebräuche.
Der Kreisausſchuß verſendet an die Herren Amtsvorſteher, Geiſt

üchen und Lehrer folgende BVitte:
„Jn dem Kreiskalender für Merſeburg ſoll auch über die Sitten

und Gebräuche, die ſich in den einzelnen Ortſchaften und Gegenden
sorfinden, berichtet werden. Der Herausgeber dieſes Kalenders bittet
darum die Bewohner des Kreiſes aus allen Ständen, ihm Beiträge
dieſer Art zu ſenden. Worauf dabei zu achten iſt, ſagt der folgende
Fragebogen für Volkskunde. Jeder, der über die angeregten Fragen
was weiß, ſchreibe es flugs auf und ſende es an Seminar-Ober
ehrer Hemprich in Merſeburg. Denke keiner, das, was ich über die'e
Dinge und Vorgänge weiß, iſt ja weiter nicht wichtig. Jeder, auch der
keinſte Beilrag wird vielmehr mit Freude und Dank begrüßt. Ve

zürchte auch keiner, er könne die Sache nicht recht zu Papier bringen
nd darſtellen, gerade volkstümliche Berichte ſind erwünſcht. Alſo

atte, recht viel einſenden, ſchließlich weiß jeder etwas dem
Kalendermann zu erzählen.“ DerFragebogen iſt vom Pfarrer Reichardt
n Rotta b. Kemberg, der am' Bildungsabend vor Weihnachten in

Serſeburg über deutſche Weihnacht in Sitte und Brauch einen Vor-
eng hielt, aufgeſtellt worden Der Fragebogen bezieht ſich zunächſt.
f. die deutſchen Feſte: Herbſtfeſte (Michaelis, Kirmeß, Martinstag.)
Peihnachten (Andreastag, Adventsgebräuche, Weihnachtsbräuche, die
Heiligen Zwölf, Dreikönigstag.) Frühlingsfeſte, Faſtenzeit, Mai-
räuche, Pfingſten, Johannistag und die ſommerlichen Feſte, Ernte,
ann auf die Geburt, Hochzeit, Tod, ferner Hausſchutz, Hausgarten,
Zausbau, Tiere, Pflanzenwelt uſw.

Auch wir möchten die Vitte, bei Erforſchung dieſes Gebiets mit
uhelfen, nach Kräften unterſtützen. Der Fragebogen iſt vom Land

gesamt koſtenlos zu beziehen.

Johanniterlazarett.
Von befreundeter Seite geht uns folgender Bericht zu, dem wir

rn Aufnahme gewähren: Wie lieb und vertraut iſt uns dies Wort
dieſen 428 Jahren des Krieges geworden, dieſes Krieges, der ſo
uchtend für uns begann und ſo trübe endete. Wie mancher iſt dort

wen geweſen, dem das Lazarett nach aller erduldeten Qual draußen
*eimat und Zuhauſe bedeutete. Und es waren nicht wenige, die mit
en Worten hinauszogen: „Es war die ſchönſte Zeit meines Lebens,
ad ich werde ſie nie vergeſſen.“ Und nicht mit Unrecht waren die

erſeburger ſtolz auf ihr Johanniterlazarett. Durch feine Lage, durch

ſchwendete täglich von

e

die prachtvollen hohen, gefunven, mat verbauten Räume, ſeiner behaglichen, zen Fang b Wer an
gelegten Warm und Kaltwaſſeranlage und vor allem dank ſeinem
herrlichen Schloßgarten mit der weiten Teraſſe war der Aufenthalt
für die Verwundeten hier ein idealer. Nicht wenig trug dazu die vor
zügliche Verpflegung bei. Die Verwaltung des Lazarelts, der Johan-
niter-Orden, vor allem RegierungsPräſident D. v. Gersdorff
ſcheute keine Mühe und Koſten, um nur alles irgend Erreichbare für
die Verpflegung herbei e ſchaffen, und unſere bewährte Köchin ver

euem ihre Liebe und Kunſt an die Zuberei
tung des ſchmackhaften Eſſens. 1253 Verwundete und Kranke ſind in
dieſen 428 Jahren aufgenommen worden und dankbar von hier ge
ſchieden, und ſo mancher von ihnen ſteht, obgleich ſein Weg ihn ſchon
ſeit Jahren weiter führte, noch immer in Correſpondenz mit dem
Lazarett. Von den weit über 5 chirurgiſchen Fällen konnte der
größte Teil, dank der geſchickten Hand des Chefarztes wieder als
völlig geheilt entlaſſen werden. Trotz der vielen Schwerverwundeten
und Kranken hat das Lazarett nur ganz wenige Todesfälle zu be
klagen gehabt, und ſelbſt die vielberufene Grippe hat, obgleich ſie
auch im Johanniterlazarett zeitweiſe in größerem Umfange auftrat,
nicht eine einzige wirklich ſchwere Erkrankung herbeigeführt, was
ſeitens der Aerzte den ungewöhnlich hohen Räumen und der ge
ſunden Luft im Schloßgarten zugeſchrieben wurde. Die Auflöſung des
Lazaretts, die ja durchs Kriegsende bedingi war, war in ſo mancher
Beziehung eine recht ſchmerzliche, ſchmerzlich vor Allem, weil ein im
Laufe der Jahre durch engſtes Beiſammenſein“ geknüpftes Band zwi
ſchen Patienten und Schweſtern ſich nun löſen mußte.

Zum letzten Mal verſammelten ſich alle Jnſaſſen des Lazaretts
zu einer kleinen Abſchiedsfeier. Zum letzten Mal wurde der Saal
feſtlich geſchmückt für die Verwundeten, eine lange Tafel, munter be
lebt von roten Tulpen, zeigte, daß noch eine ganz ſtaatliche Zahl
ſich hier vereinigte, worunker ſich auch die alten, zum Teil längſt ent
laſſenen Merſeburger Patienten als Gäſte befanden. Herr Regierungs
Präſident D. v. Gersdorff ſprach in ergreifenden Worten zu allen
Anweſenden. Kurz erwähnte er das Entſtehen des Johanniterordens,
der als erſte derartige Vereinigung im 11. Jahrhundert gegründet
wurde und von da an unter dem Zeichen des achtſpitzigen Kreuzes
es für ſeine erſte und vornehmſte Pflicht gehalten habe. Kranken
und Verwundeten zu helfen. Herr v. Gersdorff ſprach von den Zielen
und Erfolgen des Lazaretts und dankte in Worten, worin ſein ganzes
Herz, ſeine ganze Freude an der Leitung und Mitarbeit lag, den
Aerzten, Schweſtern, dem Hausperſonal und Wärtern für ihre treue,
vorbildliche Arbeit in diefen langen Jahren. Vor allem gedachte er
in warmen Worten des guten, kameradſchaftlichen Geiſtes, den ſie
all die Jahre unter den Patienten hoch zu halten gewußt hätten.

Die Abſchiedsfeier war eine tiefe und reine Freude für alle, die
in dieſen Jahren ihr Beſtes daran geſetzt hatten, den Patienten eine
Stätte der Ruhe und des Friedens zu ſchaffen. Jn dieſem Sinne
ſprach ein Verwundeter in rührend dankbaren Worten, wie unend-
lich wohl ſie ſich alle hier gefühlt, wie ſie nicht nur mit geſundem
Körper, ſondern auch mit geſunder Seele von hier mutig ins Leben
hinauszögen, ein jeder an ſeinen Platz, um mitzuarbeiten am Wieder-
aufbau unſeres ſo tief darniederliegenden Vaterlandes. Er erfreute
hierauf die Schweſtern mit herrlichen Fliederſträußen, als Zeichen der
Dankbarkeit der Verwundeten.

Nun folgte das Abſchiedseſſen, zu dem noch einmal die Küche des
Johanniterlazaretts ihr Beſtes bot und in deſſen fröhlichem Verlauf
jedem Patienten ein hübſch gerahmtes, wohl gelungenes Bild über-
reicht wurde. Herr Medizinalrat Dr. Bundt richtete noch einige
Abſchiedsworte an die Verwundeten und gab ihnen ſeine beſten
Wünſche für Geſundheit und Widerſtandsfähigkeit gegenüber allen
harten Anforderungen des Lebens mit auf den Weg. Vaterländiſche
und frohe Lieder beſchloſſen die Feier. Die nächſten Tage geht nun
alles auseinander, teils in die Heimat, teils in das hieſige Baracken-
lazarett, ein jeder mit Wehmut im Herzen, denn gemeinſame Arbeit,
gemeinſam Leid und Freude hatten doch ein feſtes Band um alle

eſchlungen.gek9 Tivoli Theater.
Aus dem Theaterbüro wird uns geſchrieben:
Dienstag findet die Erſtaufführung der entzückenden Operette

„Die Roſe von Stambul“ ſtatt. Donnerstag geht zum letzten
Male die beliebte Operette Die Czardasfürſtin“ in Szene.

a v

Aus Kreis und Nachbarkreiſen.
Diebſtähle. Steigerung der Gaspreiſe.

Keuſchberg-Dürrenberg, 10. Februar. Die Diebſtähle hier und
in der Umgegend nehmen immer mehr zu. Dieſer Tage wurde in
Oſtrau beim Landwirt Laub ein Schwein geſtohlen und abgeſchlachtet,
beim Photograph Scholl und Briefträger Herr in Keuſchberg mehrere
Kaninchen, an der Leipziger Chauſſee Apfelbäume uſw., geſtohlen,
ſowie verſchiedene Zerſtörungen an fremden Eigentum ausgeführt.
Neuerdings haben Diebe ſogar aus der Zementbude der Fa. Carl
Brandt, Berlin, am Spergauer Ueberweg eine 2ſpännige Fuhre Ze-
ment geſtohlen. Auf die Zerſtörung hat die Fa. Tietz 50 Mk. Be
lohnung für die Ermittelung des Täters ausgeſetzt, während die
Fa. Brandt 100 Mk. Belohnung zuſichert. Der Schweinedieb in
Oſtrau iſt bereits in der Perſon eines Oſtrauer Arbeiters St. ermittelt,
ebenſo ſind die Baumdiebe feſtgeſtellt. Eine weitere Steigerung
der Gaspreiſe tritt am 1. Februar ein und zwar für Leuchtgas 55 Pfg.
und für Koch- und gewerbliches Gas 50 Pfg. pro Kubikmeter; das
beträgt pro Kubikmeter eine Erhöhung von 20 Pfg. Damit aber
nicht genug; es wird eine weitere Sperrung des Gasverbrauchs an-
gekündigt. Nun darf man geſpannt ſein, wieweit ſich die Sperrung
des Gasverbrauches erſtreckt, da dieſelbe für die gewerbl. Betriebe
mit Gasmotoren abſolut keine Einſchränkung mehr erfahren können,
ſollen ſie nicht völlig ausgeſchaltet werden. Da iſt es unbedingt Pflicht
der Betriebsinhaber für die elektriſche Betriebskraft ſeitens der Saline
einzutreten und ſich dieſelbe zu ſichern, denn es wäre doch einfach
ein unhaltbarer Zuſtand, wegen Gasknappheit den Betrieb einzu
ſtellen, wo elektriſche Kraft ſo nahe und ausreichend vorhanden iſt.

Aus Provinz und Reich
Ein Proviantamt beſtohlen.

Könnern, 10. Februar. Das hier belegene Strohlager des Pro-
viantamts Halle wurde mehrfach beſtohlen. Deshalb wurde dort eine
Wache von einem Unteroffizier und mehreren Soldaten ſtationiert.
Dieſer gelang es, vier mit Pferden beſpannte Wagen anzuhalten,
welche ſich in Beſitz von Stroh geſetzt hatten.

Diebſtahl.

Mühlberg a. E., 10. Februar. Trotz der neu eingerichteten Sicher
heitswache iſt von dem für die Heeresverwaltung hier lagernden
Preßſtroh eine große Fuhre entwendet worden.

ne ca reren

Turnen, Spiel und Sport
Fußballſpiele. Die geſtrigen Spiele hatten ſehr unter dem

liegenden Schnee zu leiden. Hoffentlich kommt der Frühling bald
und mit ihm der ſchöne grüne Raſen. Ueber die Spiele V. f. B. fol
gender Bericht:

Die Bewegungsſpieler holten ſich in Halle von 96 die
erwartete Niederlage; mit 5:0 mußten ſie ſich geſchlagen bekennen.
Dem Gaumeiſter 96 kam bei ſeinem Sieg noch zu ſtatten, daß V. f. B.
mit Erſatz für Fiſcher und wegen nes Linksaußen durch
weg mit nur 10 Mann ſpielen mußte. ie Hintermannſchaft und
Läuferreihe der Bewegungsſpieler war wie immer r ut. Jm
Sturm wurde wieder zu wenig geſchoſſen; Thon I fiel als Rechts
außen merklich ab und ließ edene totſichere Sachen aus, wäh-

ung pielſtarten wegner vor ſich, verm

rend, ſein Bruder als Halblinker glänzend war und unabläſſig den
Sturm mit nach vorn riß. Halbzeit 2: 0. Die 2. n haute
in der gleichen Elf des Sportvereins 1898 (früher Hohenzollern) einen

guten Zuſammenſpieles mit 6:1 zu ſchlagen. Die Tore erzie
Moritz (2). Petzold (2), Böniſch (1), Sander verwandelte unhallbar
einen 11 Meter, während Kowalski im V. f. B. Tor einen für den
Sportverein gegebenen 11 Meter hielt. Mit 5:1 ſicherten ſich die
Bewegungsſpieler die Punkte und verbeſſerten ſich damit die Ausſich
ten auf die Meiſterſchaft. Halbzeit 2:0. Die 3. Mannſchaft konnte
ihr Spiel nicht zum Austrag bringen, da der angeſetzte Schiedsrichter
nicht erſchienen war und ſich ein anderer nicht finden konnte.

Ballſpiel- Klub Preußen konnte geſtern im Ver
bandsſpiel ſeinen Gegner mit 11:1 (7:0) ſchlagen, eine emp
findliche Niederlage für den Ammendorfer Sportklub 1910. Ger
mania verlor in Halle gegen Eintracht mit 7:0.

Verſchiedenes. Verſammlung: Die Merſeburger
Ruder geſellſchaft hält am kommenden Freitag abends 723
Uhr im Boolshaus eine außerordentliche Hauptverſammlung ab.
Tag es ordnung Begrüßung der aus dem Felde heimgekehrten
Mitglieder. Neuwahl des Geſamtvorſtandes. Ballſpielver-
ein H 5henzoller n. Die Verſammlung am vergangenen
Sonnabend im Thüringer Hof“ war ſehr gut beſucht. Die Tages
ordnung fand glatte Erledigung unter dem Vorſitz des Schriftführers
Wolf. Es wurde die Frage aufgeworfen, eine vierte Mannſchaft ins
Leben zu rufen. Angemeldet hatten ſich 6 neue Mitglieder.

Wettervorausſage
Dienstag, 11. Februar. Meiſt trübe, leichte Niederſchläge. Ueber

gang zu Tauwetter.
r

Letzte Depeſchen
Keine allgemeine Mobiliſation.

Berlin, 10. Februar. (Eig. Drahtb.) Mitteilungen
über eine von der Regierung beabſichtigte allgemeine Mobiliſie-
rung treffen nicht zu. Wie wir erfahren, ſollen nur beſtimmte
Jahrgänge in den bedrohten Oſtprovinzen aufgeboten werden

Von der Oſtfront.
Berlin, 10. Februar. (Eig. Drahtb.) Ueber die Lage

im Oſten wird gemeldet: A. O. K. Nord: Nach einem erfolg
reichen Vorſtoß im Windau Abſchnitt wurde Tyrſchkle von uns
genommen. Nachrichten zuſolge ſoll die deutſche Veſatzung von
Windau bei der Eroberung der Stadt durch die Bolſchewiſten
reſtlos niedergemacht und eine Anzahl deutſcher Koloniſten in
Goldingen erſchoſſen worden ſein. A. O. K. Süd: In allen
Abſchnitten für uns erfolgreiche Gefechte. 5. A. K.: Ein feind
licher Vorſtoß bei Rawitſch wurde abgewieſen 2. A.-K.: Süd
weſtlich von Margonin griffen die Polen in Stärke von zwei
Kompagnien das Dorf Radwontke an, welches hierbei verloren
ging. Es wurde mit Artillerieunterſtützung von uns wieder
genommen. Weſtlich von Breſt-Litowſk wurde ein ſtarker pol
niſcher Ueberfall abgeſchlagen.

Räumung von Kowel.
Berlin, 10. Februar. Nachdem die Räumung der Ukraine

beendet iſt, war die Feſthaltung des Bahnknotenpunkts Kowel
nicht mehr nötig. Kowel iſt daher von uns geräumt worden.
Die Folge davon iſt, daß zwiſchen Polen und Ukraginern um den
Beſitz dieſes wichtigen Platzes jetzt heſtige Kämpfe entbrannz
ſind.

Eichhorn in Braunſchweig.
Berlin, 10. Februar. (Eig. Drahtb.) Wie wir hören,

befindet ſich der frühere Verliner Polizeipräſident Eichhorn
in Braunſchweig und hält ſich im Herzoglichen Schloſſe auf.
Die Braunſchweigiſche unabhängige Regierung hat ihm eine Art
Aſylrecht gewährt und ſchützt ihn offenbar auch vor Verhaftung

Graf Brockdorfſs Hoffnung.
Meſeritz, 10. Februar. Auf einen Proteſt des Kreiſes

Meſeritz gegen die polniſchen Uebergriffe und Vergewaltigungen
deutſcher Gebiete erwiderte Graf Brockdorff-Rantzau,
daß die Regierung mit allen ihr zur Verfügung ſtehenden
Mitteln auf der Friedenskonferenz dahin wirken werde, daß
deutſche Gebiete nicht vom Deutſchen Reiche abgetrennt werden.
Er hoffe außerdem, daß die gegen die Polen in Abwehr ſtehen
den Truppen bald ſo ſtark ſein werden, daß ſie jede Gefahr be
ſeitigen können.

Drakoniſches Urteil.
Berlin, 10. Februar. Vor einigen Monaten iſt einer der

Jnhaber der Firma Gebrüder Röchling in Diedenhofen ver
haftet und unter den entwürdigendſten Begleitumſtänden über
Metz nach Amiens gebracht worden. Nunmehr kommt die Nach
richt, daß Herr Röchling dort wegen Ankaufs von Maſchinen,
die angeblich aus dem belgiſchen oder dem nord franzöſiſchen Be

ſetzungsgebiet ſtammen, zu 7 Jahren Zuchthaus ver
urteilt worden ſei.

Die verſchärfien Bedingungen.
Genf, 10. Februar. Die nunmehr beſchloſſene Verſchärfung

der Waffenſtillſtandsbedingungen veranlaßt „Homme Libre“
und andere Regierungsorgane, bekanntzugeben, daß die Entente
gegen jeden etwaigen Widerſtand ausreichend geſichert
iſt. Die amerikaniſche und engliſche Truppenmacht, die ſich
marſchbereit auf dem Kontinent befindet, zuſammen 2 Millio-
nen, würde ſchon allein hierfür ausreichen. Es ſei ungbweis-
lich, daß die Polenfrage nach den Wünſchen der Entente
gelöſt und daß die Demobiliſierung in allen deutſchen Garni-
ſonen ſich ohne die Möglichkeit einer Hinterhältigkeit
vollziehe. Der von der Ukrainer Regierung geäußerte Wuncch,
als Zuſammenkunftsort der ruſſiſchen Vertreter aller Parteien
Paris zu wählen, begegnet daſelbſt manchem Widerſpruch, vor-
nehmlich, weil man ſozialiſtiſche Kundgebungen zugunſten der
Sendlinge Lenins und Trotzkis befürchtet.

Franzöſiſcher Bluff.
Zürich, 10. Februar. Nach einer Pariſer Meldung hat ſich

die ganze Lage dadurch total veröndert, daß Deutſchland ſich
aufrafft und die Entente vor einer entſcheidenden Wendung
ſteht. Die Abreiſe Wilſons und Orhandos iſt verſchoben worden.
Es wurde ein Zivildelegierter an der Seite der Militärkommißſ
ſion für den Waffenſtillſtand beſtimmt. Wilſon empfiehlt einen
Mittelweg zwiſchen der Wiederaufnahme der militäriſchen Ope-
rationen und dem wirtſchaftlichen Druck.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.
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gedenkt auch unser Verein trauernd der im Kampfe
ums Vaterland Gefallenen.
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Budapest.

Ehre ihrem Andenken! 4
Merseburg, den 8. Februar 1919.

Merseburger Landwehr-Verein.
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Nachruf.
Nach Beendigung des furchtbaren Völkerringens

Es sind die Kameraden:
Hancelke, Bürgermeister v. Merseburg

Freiwillige vor!
e Kameraden! Deutſchland iſt in ſchwerer Gefahr! Während wir an dem Ausbaw
unferer inneren Freiheiten arbeiten, iſt die Freiheit unſerer Landsleute im Ofen, aus dem
täglich erſchütternde Hilferufe an uns gelangen, von außen bedroht Noch ein paar Tage
ohne energiſche Abwehr und wir müſſen befürchten, daß weitere Gebieſe im Oſten dem pol-
niſchen Jmperiglismus zum Opfer fallen, der unter Brehung von Geſetz und Landesfrieden
die ſchwerſte Stunde der jungen deutſchen Republik miß braucht. Die Regierung und Volk
proteſtieren gegen dieſe Verſube, vor Friedensſchluß die Welt vor ferkige Tatſachen zu ſtellen.
Wir haben die Wilſon-Punkte als Grundlage für den künftigen Frieden angenommen und
werden ſie gewiſſenhaft halten.

Kameraden Proteſte allein nützen nichts, ſie erſetzen die Nahrungsmittel nicht, die
uns geſperrt werden ſie ſchaffen die Kohlen nicht, ohne die unſer Wiriſchaftsleben zugrunde
gehen muß, ſie bringen uns das Anſehen nicht zurück, das nus verloren geht. Sie helfen
den Kameraden in den Oſtſee-Provinzen zu keinem ungeftörten Abzuqg. Wehren müſſen
wir uns. Meldet euch freiwillig zum Grenzſchutz; bei jedem Bezirkskommando werden
Melönngen entgegengenommen und euch die günſtigen Bedingungen mitgeteilt, unter denen
die Anwerbung von Freiwilligen erfoſat. Wir wollen euch in einen neuen Krieg führen.
Jhr follt das Vordringen von Landesfriedenskrechern aufhalten. Jhr ſollt das Ueberrumpeln
wehrloſer Städte und Dörfer verhindern. ſollt es unmößlich möchen, daß Fremde nach
Deutſchland wie in ein herrenloſes Hans indringen, und ſih feſtſetzen. Jhr ſollt als
republikaniſche Wehrmänner die Errungenſchaften der Revolution ſiherſtellen und die im
Innern geſchaffenen Neueinrichtungen verteidigen. Noch jede Pevolutfon, die franzöſiſche
wie die ruſſiſche, hat unter der Fahne ihrer veten Jdeale freiwillige Armeen aus der Erde
geſtampſt. Folgt dem Rufe der dentſchen Revolition Sie rann ohne eure Hilſe ihre Ziele
nicht erreichen. Zeigt, daß die Revolution den Militarismu getötet bat, aber nicht die
freiwillige Schutzbereitſchaft ihrer freiwilligen Zürger. Die Republik ruſt euch, ſie ſorgt
für euch, aber ſie braucht euch auch. Freiwillig vor

Die Reichsregierung.
Ebert. Scheidemann. Landsberg. Noske.

Ausſührungsbeſtimmungen:
Freiwillige für die Gebiete des Be 4 Anerkennung nachſtehender Gebſthunſfe

Wiſſel.
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zrat des deutſchen Reiches nicht zerriſſen ſehen.

tensleben-Carow General der Kavallerie.

proteſtieren hiermit ganz entſchieden gegen die im Entwurf
chen Reichsverfaſſung geplante Zerſtückelung Preußens und

Wir wollen die Schöpfung der Hohenzollern,

Verbände, Vereine und auch Einzelne, Erklärungen in
d direkt an die deutſche Nationalverſammlun.

eine kurze Mitteilung an den mitunterzeichneten
Schulenburg, Halle a S., V andwirtſchaftskammer.
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rat. ErkerteAner edt. Dr. HoeſcheNeukirchen, Oe.onomierat. eſeler-Cinaun, Amts-
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Grobe wollne

ollne Strümpfe u. Gamaschen
für Damen und Kinder,

Sport-Mäötzen, -Sweater,
Kragenschoner, Tücher,

Gestrickte Damenjacken u. Westen

(Reichs ware),

Küchen
in einfacher bis ganz reicheranan Ausfünrung.Große Auswahl.

Möbelfabrik
Abert Marfeh erh.

o loh. Richard Ziemer.Schals,

Billige Zigarren
r von 2560 Pfu. höher.

Nachn. oder vorherige Kaſſe.Umschlagetücher

nAhervale

Beſchlag
liefert ſtets

S ortreoter. Off. beſ. u

entſprechender Vermerk in den Militärpaß

Wir bitten,
zu verlieren iſt, alle Gleichgeſinnten in der Provinz,

all S. Altes Markt 2.

Spez.: Virginia ca.
18 cm klang Havanna, Suma-
tra 65 Pf. v. 50 St. an geg.
»chuliz W or, Hamburg 33,

pg

dreiteilig, mit Gerüſt und

Wilh. König, Aken-E.
l HEeinungsfähige Clubmöbel-

Fabrik ſucht einen in der
Wöbvelbranche eingeführt.

F. 783 Ann.- Exp.
Frommhold KKretzſchmar Leipzig

fehlsbereichs Oboſt außerhalb der Reichs far Se und Grenzſchutz Oſt, gültig vom
1 1919 ab

A. Offiziere und Beamte:
a) mobile Gebührniſſe,
b) ſoweit ſie als Offiziere nach Maßgabe

ihrer Kriegsſtelle, als Beamte nach
Maßgabe ihrer Friedensſtelle, auf Woh
nungsgeld zuſchuß Tarifklaſſe 3--6 an-
gewieſen wären, eine Zulage von 5 Mark
täglich, zahlbar am Monatsdrittel nach
träglich

B. Unteroffiziere und Mannſchaften
a) mobile Lö jung nach den Dienſtgraden,

mindeſtens 30 Mark monatlich.
b) Zulagen: m Grenzſchutz Oſt 5 Mark

täglich. Jm Gebiet des Oboſt außer-
haſb des Reiches 5 Mark täglich und
eine monatlich nachträglich zu zahlende
Treuprämie. Deeſe beträgt für den 1.
Monat 30 Marr, für jeden weiteren
Monat ſteigend um 5 Mark bis zu
50 Mark.

5 Verpflegung:
a) Jm Gebiet des Oboſt: Mobile Ver-

pflegung.
Jm Greniſchutz Oſt Stäbe und Truppen
erhalten Feldportionen aus den Trupen-
küchen. Selbſtbe öſtigung iſt unzuläſſig
Läßt ſie ch in Einzelfällen nicht um-
gehen, ſo iſt eine Entſchädigung von
6 Mar, für den Tag zuſtändig. Jn
jedem Falle iſt jedoch die Entſcheidung
des Generalkommandos einzuholen.

5. Unterktunft:
Sowohl im Gebiet des Oboſt als auch
im Grenzſchutz Oſt iſt die Uutkerkunft
der Offiziere und Mannſchaften frei.

Verſorgung:
a) Die Freiwilligen gelten als vorüber-

gehend zum aftiven Militördienſt heran-
gezogen im Sinne der Militärverſor-

aungs-Geſetze
Die Anſprüche auf Familienunter-
ſtützung laufen weiter und werden neu
begründet.

grenzen und Grenzſchutz Oſt innerhalb
der Reichsgrenzen können ſich bei
jedem Garniſonkommando oder

Befirkskommando
melden, die nähere Auskunft erteilen.

Unmittelbare ſchriſtliche oder mündliche
Meldungen beim Kriegsminiſterium, Oboſt,
Generalkommando vder einer anderen Dienft-
ſtelle ſind zwecklos und werden nicht berück
ſichtigt.

II. Jeder Freiwillige hat ſeinen Ent-
laſſungsanzug mitzubringen. Soweit er noch

feldbrauchbar, kann er vom Staat gegen den
abgekauft werden. EinAbſchätzungswert

iſt anfzunehmen.
Il Bedingungen

1. In Betracht kommen nurfelddienſtfähige,
moraliſch einwandöfreie Perſönlichkeiten,
die mit der Waffe ausgebildet ſind. Sie
müſſen mindeſtens Jahr Frontdienſt
getan haben. Hierunter iſt zu verſtehen
a) Infanterie und Artillerie: Verwendung

im Batagillons- oder Batterieverbande.
b) Kavallerie: Verwendung im Kav.

Schützenregiment oder als Dv.-Kav.
c) Pioniere: Verwendung im Kompagnie-

Verbande.
d) Nachrichten-, Eiſenbahn, Fliegertrup.

und Kraftfahrer: Verwendung bei Felo-
formationen im Operations oder
E appengebiet.

e) Trainformationen: Verwendung bei
Feld- oder Etappen-Formationen.

Auch Matroſen, die infanteriſtiſch aus
gebildet ſind und ſo n Bedingungen
eniſprechen, können vorben werden.
Jahrgang 99 oder jüngere kommen vor-
läufig nicht in Frage.

2. Verpflichtung auf einen Monat vom Tage
des Eintreffens b im Truppenteil mit
vierzehntägiger Kündigungsfriſt am 1.
und 15. d. Mts. Wird die Kündigung e) Die ſreiwillige Dienſtzeit rechnet für
zu dieſer Friſt von einer der beiden r und Altersverſicherung wie
Seiten nicht ausgeſprochen, ſo gilt der ienſt im aktiven Heere.
Vertrag um einen Monat verlängert. Die
Entlaſſung eines Freiwilligen tann nur
von dem Truppenteil ausgeſprochen
werden, bei dem er Dienſt tut.
Unterordnung unter die eingeſetzten Vor
geſetzten, denen Solda en (Verrrauens)
Näte zur Seite ſtehen. Anerkennung
der bisher gültigen Kriegsgeſetze. (Aen-
derung derſelben iſt eingeleitet.)

Magdeburg, den 15. Januar 1919.

Generalkommanoo IV. Armeekorps.
Abt. 1 a Nr. 800.

lneater HaKaurneater Halle

Montag, i0. Febr., abends
7 Uhr: De Kose von3tamhbuat.“ Dienstag, abds.
7 Uhr: Der arme KHein-
rieh Mittwoch, abends 7
Uhr: Nur ein Traum.““
Lonnerstag, abends 7 Uhr:
Die instigen Weiber von
Windsor Freitag, abends
7 Uhr: Dies ü ne.“ Sonn-
abend, 7 Uhr: Die Bieder-
darin s

Tivoli Theater
22 56 52 S

Dir.: AKrthur Hechant.
Dienstag, den 11. Februar,

abends 8 Uhr:
Gaſt piel Ludwig Heine.r

Zum erſten Male!
die Roſe von Stambul.
Operette in 3 Akt. v. Leo Fall.

Von ſeiten des Generalkommandos,
Der Chef des Generalſtabes.
v. dem Hagen, Oberſtleutnant
Der Exekutivansſchuß des

V. Armeekorps.
Bock.

Achtung
g

Telegramm
Donnerstag, d. 13. Febr., im neuen Schützenhaus

Große

Galavorſtellung
der berühmten

Spezialitätengruppe Woi
aus MagdeburgNur einmalig 5 Auftreten!

Soubretten, Komiker, Akrobaten, Luftturner uſw., ſowie
Auftreten des berühmten Hand und Kopfequilibriſten R. Wolf.

Amkfang 7 2 Uhr.

e S rS SeAcht

Vorverkauf: Frifenrge chäft Hanke, Schmaleſtraße.

G e Donnerstag den 13. Februar,e h h abends 48 UhrFröbelſchule-Haushaltungs-Kochſchule-ITöchterpenſionat Gaſtſpiel Ludwig Heine-

von raun C. Kronmuannn, Berlen, 3 Ilowstrasse S.
Kurſe für Haus u. Beruf. Kinderfräulein l. u II Kl, Stützen,
Jungfern, Stubenmädhen. Freipoſp. Eig. Haus m Gerkten

Die Gardasfürſtin.
Operette in 3 Akt. v. Kalmann

Verantwortliche Ziedaktion, Politik, Oertl. und prov. Teil: Erich Polckow, Sport M. Hochheimer, Anzeigen: H. Balg.
Druck nnd Verlag: Merſeknreer Druck und Verlagsanßalt L. Bals, ſämtlich in Merſeburg.
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Politiſche VRundſchau
Deutſches Reich

Die Lebensmittel für Deutſchland.
Die Vertreter der interalliierten Kommiſſion für die Nah

dungsmittelverſorgung in Spaa haben gegenwärtig mit den
deutſchen Vertretern in Spaa eine Beſprechung, um die Frage
der Nahrungsmittel verſorgung von Deutſch
Aand zu beraten. Wie der politiſche Mitarbeiter der „Daily
Mail“ mitteilt, hat Deutſchland eingewilligt, die Nahrungs-
mittel in Gold zu bezahlen, und es wurden Anweiſungen
nach England geſandt. um Nahrungsmittel nach Deutſchland ein

ſchiffen. Dieſe Schiſſe ſollen über Holland gehen. Vorerſt
Il kondenſierte Milch, dann Fett geliefert werden. Später

wird es vielleicht möglich ſein, amerikaniſchen Speck zu liefern.

Eberts unvollſtändiges Goethe-Zitat.
Was der Dichter ſagte.

Der Volksbeauftragte Ebert hat, dem genius loci von
Weimar huldigend, ſeine Eröffnungsrede in der Nationalver-
ſammlung mit den Verſen aus Goethes „Hermann und Doro-
thea“ geſchloſſen

Denn der Menſch, der zur ſchwankenden Zeit auch ſchwankend
geſinnt iſt,

Der vermehret das Uebel und breitet es weiter und weiter;
Aber wer feſt auf dem Sinne beharrt, der bildet die Welt ſich.

So endete der Redner der Dichter aber, mit Hinblick auf
die fanzöſiſche Revolution, fährt fort:

Nicht dem Deutſchen geziemt es, die fürchterliche Bewegung
Fortzuleiten und auch zu wanfken hierhin und dorthin.
Dies iſt unſer! ſo laß uns ſagen und ſo es behaupten!
Denn es werden noch ſtets die entſchloſenen Völker genvrieſen,
Die für Gott und Geſetz. für Eltern, Weiber und Kinder
Stritten und gegen den Feind zuſammenſtebend erlagen.

Die deutſch-däniſche Frage auf der Verner Konferenz

Auf der Verner Konferenz gab der Däne Borghjery
eine Erklärung dahin ab, daß in Schleswig die Volksabſtim-
mung für drei Gebiete beſonders vorzunehmen ſei:

1. ſür das geſchloſſene Sprachgebiet Nordſchleswig,
2. für die ſüdlich dieſes Gebiets gelegenen, überwiegend

däniſch prechenden, bisher überwiegend deutſch geſinnten etwa
8-—-10 Gemeinden.

3. für die Stadt Flensburg, wenn mindeſtens ein Viertel
der wolſfäbigen Bevölkerung die Abſtimmung verlangt.

Die Grenzen ſeien ſo zu ziehen. daß Enklaven ausge-
ſchhoſſen ſind. Die nationalen Minderheiten werden in beiden
Staaten die gleichen nationalen Rechte erhalten. Die Volks
abſtimm ung ſoll nach übereinſtimmder Anſicht der deutſchen
und der däniſchen Delegierten unter der Kontrolle des
Völkerbundes oder. wenn der Völkerbund zur Zeit der
Abſtimmung noch nicht geſchaſfen ſein ſollte, unter der Kontrolle
einer neutralen Kommiſſion erfolgen.

Dann kam noch
die elſaß-lothringiſche Frage

zur Beſprechung. Molkenbuhr teilte mit, daß die deutſche Son
derreſolution zur elſaß-othringiſchen Frage vor der Kenntnis
der allgemeinen Reſolution eingebracht worden ſei. Nachdem
die allgemeine Reſolution aufgeſtellt ſei, zögen die deutſchen
Mehrheitsſozigliſten ihre Reſolution zurück. Redner teilte mit,
daß man von der durch Grumbach vorgebrachten Agitations-
veiſe Südekums nach Straßburg erſt durch Grumbach ſelbſt
Kenntnis erhalten habe. Jm Auftrage der Partei habe Süde-
kum jedenfalls nicht gehandelt. Redner erklärt, ſich dagegen
wenden zu müſſen, wenn von Grumbach die von den deutſchen
Militärbehörden geplante Ausweiſung der elſäſſiſchen Bevölke

Kreisblatt.
Dienstag, den 11. Februar 1919.

zöſiſche Behörden als Humanität bezeichnet würde. Jm Namen
ſeiner Parteigenoſſen erkläre er, daß die deutſchen Mehrheits
delegierten die Reſolution über die territorialen Fragen ohne
Einſchänkung annähmen. Die Reſolution breche mit erheblichen
Teilen des Völkerrechts und namentlich mit dem Rechte des Er
oberers.

Die Einlöſung der Markbeträge.
Die deutſche Regierung hat in Spaa erklären laſſen, daß

ſie von der belgiſchen Regierung geeignete Maßnahmen ver-
lange, durch die der Marknotenſchmuggel vom neu-
tralen Auslande nach Belgien verhindert wird. Die deut'che
r e ab, alle nach Abſchluß des Finanzabkom-
mens in Belgien eingeführte Marlbeträge einzulöſen. Der Vor-
ſitzende der belgiſchen WMaffenſtillſtandskommiſſion in Spaa er
widerte den deutſchen Vertretern, daß die belgiſche Regierung
ſofort nach Uebernahme der Gewalt in Belgien einen Grenzüber-
wachungsdienſt zur Verhinderung des Geldſchmuggels einge
richtet habe. Die bisher aus dem belgiſchen Gebiet zurückge-
zogenen Markbeträge einſchließlich der auf Grund des Waffen-
ſtillſtandsvertrages vorgenommenen Zurückerſtattungen in den
ſchen Banknoten belaufen ſich auf nahezu 7 Milliarden
Frank. Die belgiſche Regierung erkennt ſodann den Standpunkt
der deutſchen Regierung, nachträglich in Belgien eingeführte
Marknoten nicht einzulöſen, nicht an. Sie erklärt vielmehr. daß.
ſelbſt wenn die von ihr getroffenen Maßregeln nicht alle Miß
bräuche verhinderten, die deutſche Regierung, da ſie in Belgien
den Zwangkurs eingeführt bat, für alle mittelbaren und un
mittelbaren Folgen dieſer Maßnahmen einſtehen müſſe.

Perſonalveränderungen im Auswärtigen Amt.
Dr. Viktor Naumann, der dem Reiche während des

Krieges in der auswärtigen Politik wertvolle Dienſte groleſſt t
hat, iſt unter Verleihung des Titels eines Geſandten zum Direk-
tor der Nachrichtenabteilung im Auswärtigen Amt ernannt
worden.

Einen neuen Hilferuf
erläßt der Völkerbund zum Schutze der deutichen Kriegs und
Zivilgefangenen. Jn ihm heißt es u. a.: Kriegsgefan-
ſchaft nach Kriegsende iſt Sklaverei. Sklaverei iſt
Vergewaltigung der Menſchheit und des Völkerrechts. Ungus-
löſchlicher Haß iſt die Frucht, die daraus erwachſen muß. Das
deutſche Volk verlangt, daß die Gerechtigkeit, die Wilſon der
Welt verkündigt hat, auch ihm widerſahre. Das deutſche Volk
wird niemals einen Frieden erdulden. der ſeine nationale Ehre
mit Füßen tritt. Jm Namen der Menſchlichkeit wendet es ſich
an die Gewiſſen der Welt. Jm Namen der Gerechtigkeit fordert
es: Gebt uns unſere gefangenen Brüder
wieder!

Die finanzielle Auseinanderſetzung des ſächſiſchen Staats
mit der ſächſiſchen Krone.

Die neue ſächſiſche Regierung erkennt grundſätzlich die Ent
ſchdigungspflicht an die Krone an. Es braucht ja nur darauf
hingewieſen zu werden. daß die Zivilliſte und die Apanagen
tatſächlich kein Geſchenk des Volkes an die königliche
Familie waren, ſondern als Ablöſung zu betrachten waren für
dem Staate überlaſſenes Krongut. Der Stagt muß jetzt z. B
allein die Koſten für die Unterhaltung der Landestheater auf
bringen, die bisher der Krone zuffelen. Das macht allein jähr-
lich 125 Millionen Mark aus. Außerdem verſchlingt düe Unter-
haltung der Schlöſſer und Sammlungen ſowie die Sorge für die
Hoſbegmten ſtattliche Summen ſtaatlicher Gelder. Dieſe Er
ſohrung wird vielleicht zur Ernüchterung in gewiſſen
Kreiſen das ihrige beitragen.

Was geht in Nordſchleswig vor
Der Verband „Hanſa“ der Deutſchnationalen Volkspartei

in Hamburg macht nachſtehende Mitteilung: Gegenwärtig findet
rung als Graufamkeit,

ne

durch fran
dagegen die Aus weiſung r auffallend ſtarke Ein wanderung aus Dänemark

nach Nordichleswig ſtatt. Alle Anzeichen deuten darauf

e V e e e eVaſſels Perhaftung
Humoriſt. Berliner Roman von Friedrich Hey.

52 (Nachdruct verboten.)
„Nicht im geringſten. Der Herr iſt ein großer Kunſtfreund. Zum

wenigſten ſeine Familie. Wie ich dir bereits in München auseinan-
der ſetzte!“

„Ach was! Hör' auf, Fritz! Unſinn!“ rief Baumeier ärgerlich.
„Uebermorgen gehe ich in Swinemünde auf den Dampfer und fahr'
nach Haparanda.“

„Tu' es nicht
„Schade um die ſchöne Zeit, die ich hier vertrödele. Unterdeſſen

könne ich auf der See die ſchönſten Skizzen machen,“ ſagte Baumeier
enttäuſcht und niedergeſchlagen.

„Skizzen haſt du genug zu Hauſe, genug für ein ganzes Dutzend
Bilder. Aber aufs Verkaufen kommt's an. Und im September kannſt
du noch genug See fahren. Gerade im September iſt bekannter-
maßen das Meer am iniereſſanteſten. Unterdeſſen garanliere ich dir,
daß du deine „Verſinkende Bark“ an Hartigs los wirſt

„Blödſinn! Pure Luftſchlöſſer! Garantien! Hahaha!“
„Jawohl, ich garantiere dir!“ rief Fritz mit faſt leidenſchaftlicher

Betonung. „Aber, nun ſage mir einmal aufrichtig und in vollem
Ernſt: Was willſt du für das Ding haben

Baumeier ſah den Freund etwas mißlrauiſch von der Seite an:
„Na, du weißt es ja, 6000 Mark“

„J, Guſtav, ſei doch nicht ſpaßig. Das iſt ja der Ausſtellungs-
preis. Den zahlt, wie du neulich ſehr ſchön und treffend ſagteſt,
doch nur ein Rindvieh, ein ganz Dummer. Es gibt natürlich Aus-
nahmefälle nun ja“ dabei richtete er ſich in ſtolzem Selbſtbe
wußtſein ſtramm „aber die ſind ſelten, ganz ſelten; alſo ſage
mir: Für wieviel gibſt du's her

Baumeier ſchwieg und drehte Brotkügelchen.
„Na, mein Heber 'tav, ſagen wir tauſend Emmchen! Was
„Bei dir iſt wohl etwas nicht richtig
„Alles in Ordnung Sagen wir zwölfhundert!“

q z biſt gut! Hätteſt du deine „Dolomiten“ dafür hinge-
en
„RNa, ſofort, das weißt du ja
„Hm, deine Landſchaft, aber mein Seeftüdck iſt mindeſtens zwei

„Liebſter, was die Bilder wert ſind, darauf kommt es leider
Gottes nicht an, ſondern darauf, was man dafür kriegt.“

„Jch ſehe gar nicht ein, was die ganze Rederei ſoll
„Aufgepaßt! Wenn du deine „Verſinkende Bart“ für zwölf-

hundert hingibſt, ſo garantiere ich dir hiermit. daß ſie binnen 8 Wochen
verkauft iſt Willſt du es ſchriftlich? Mein Wort darauf!“

Vaumeier ſah ihn ungläubig an. „Der alte Hartig? Unmög-
lich.

„Meine Sorge. Verlaß dich auf mich und folge mir. Alſo
zwölfhundert! Einſchlagen!“

Guſtav ergriff lachend die dargebolene Rechte. „Alſo, ich nehme
dich beim Wort.“

„Jawohl, kannſt du! Und ich habe das deine daß du mir folgſt!
Ja? Schön! Nun aber höre zu. Jch ſagte dir ja ſchon: So einer
wie Hartig hängt ſich nicht mir nichts. dir nichts das erſte beſte Bild
in den Salon, das ihm empfohlen wird. Der iſt nicht einer von den
ſeltenen Mäzenen und Kunſtverſtändigen, die“ und hier nahm er
wieder Poſe an „die ſich in der Ausſtellung auf den erſten Blick in
ein Bild verlieben und es durchaus haben müſſen. Nee, da müſſen
noch andere Dinge mitſpielen: eine vertraute Bekanntſchaft mit dem
Künſtler. liebe, perſönliche Erinnerungen und ſonſtige individuelle
Noten. Und Hartig ſelber verſteht von Kunſt nicht viel. Die Schwär-
merei dafür liegt bei ſeinen Damen. Namen'lich bei Fräulein Melitt-
chen. Die iſt des alten Herrn Schoßkind und hat ihn in der Taſche
Alſo bei dieſer mußt du dich beliebt machen, mußt ihr unaufhörlich
die Cour ſchneiden

„Herrgott, ich ſoll Melitichen wohl gar noch heiraten
„Nein, das ſollſt du nicht! Heiraten, wo du jetzt am Beginn deines

Ruhmes ſtehſt!“
„NRa, Gott ſei Dank!“
„Aber ſo'n bißchen Sommerfriſchenflirt, weißt du? Das iſt da

beliebt! Künſtler ſind etwas Aparkes, werden vorgezogen und
du biſt doch von jeher ein Taufendſapperloler geweſen, kannſt dich
rieſig intereſſant machen bei den Damen und ſo weiter! Kellner!
Eine Henckel trockhen! Ja, ſiehſt du, die Mama mußt du auch ein
bißchen bevorzugen. Paß auf, Guſtävchen, die Sache wird großartig!
So'n paar Malerduben wie wir zwei bringen ſie fertig. Für die
Speſen laß mich ſorgen. Ruhig! Jm Norden biſt du mein Gaſt reſpek
tive der meiner Eltern Stille biſtel! Na ja, dann gibſt du mir es
ſpäter wieder. Zunächſt alſo müſſen wir wiſſen, wo die Leute wohnen,
wo ſie ihren Strandkorb haben und was für Pläne ſie hegen!-

Hartig fagte, er wolle vier Wehen in Bann bleiben

hin, daß es ſich um Leute handelt, die nicht nur eine rege Werbe
tätigkeit für den Anſchluß an Dänemark entwickeln, ſondern die
ſicher auch an einer etwaigen Volksabſtimmung teilnehmen
wollen, um eine Mehrheit für die Losreißung von Deutſchland
zu J Für alle Deutſchen, beſonders aber für alle gebürti
gen SchleswigHolſteiner heißt es gegenüber ſolchen Wühlereien
auf dem Poſten ſein.

Vom Auslande
Die ſchlecht gelüftete Friedenskonferenz.

Aus Paris melden amerikaniſche Journaliſten: Mitten in
der wichtigſten Debatte über die Kolonialfrage ſah ſich Lloyd
George auf einmal gezwungen. den Uhrenſaal am Quai d'Orſay
wegen ſchlechter Luft zu verlaſſen, indem er ſagte: „Jch glaube
nicht. daß ſeit Ludwig XIV. hier gelüftet worden iſt.“ Der
Mangel an friſcher Luſt verurſacht Schläfrigkeit, und viele Herren
nickten während wichtiger Debatten ein.

Aus Stadt und Umgebung
Kommunalwahlen.

Nachdem wir bereits zweimal zur Wahlurne geſchritten ſind und
das Vergnügen in dieſem Jahre vorausſichtlich noch öfters haben
werden gilt es in den nächſten Wochen ſich für alle Gemeinden auf
die für das eigene Geſchick der Gemeinden vielleicht wichtigſten
Wahlen zu rüſten: die Wahlen in die Gemeinde bezw. Stadtver
tretung. Namentlich im Hinblick auf die Schule ſind die Kommunal
wahlen von entſcheidender Bedeutung Sollte der Religionsunter-
richt in kirchlicher Form ganz wegfalien, ſo muß eine Entſchädigung
dafür gefordert werden. Und auch in Zukunft muß im Schulgebäude
ein Raum zur Verfügung geſtellt werden. in dem kirchlicher Religions-
unterricht von freiwilligen Lehrkräften an freiwillige Schüler erteilt
werden kann. Denn man kann doch billigerweiſe den Eltern nicht eine
Doppelbeſteuerung zumuten, die im Falle der Beſeitigung des kon
feſſionellen Religionsunterrichtes ihren Kindern noch weiter ſolchen
zuteil werden laſſen wollen. Wir wiſſen. daß ein großer Teil unſerer
Lehrerſchaft gerne bereit iſt. nach wie vor evangeliſchen Religions-
unterricht zu erleilen, weil man ſich das „Herzſtück der Erziehung
nicht nehmen und nicht verwäſſern laſſen will Die Form mag ſich
wandeln. die Sache muß bleiben. Dazu kommt. daß ſämtliche
bürgerliche Parteien für den Religionsunterricht in der Schule ein-
getreten ſind und auch aus ſozialdemofratiſchen Kreiſen, während
die Parteileitungen zumeiſt geſchwiegen haben, zahlreiche Mitglieder
den Religionsunterricht für ihre Kinder nicht miſſen wollen. Aber
dann gilt es bei den Kommunalwahlen ſolche Männer und Frauen
in die Vertretung zu wählen, die Verſtändmis. Sinn und Geſchick für
die tiefſten Fragen der Seele und unſeres Volkslebens haben.

Arbeitsloſe und Landarbeit!

Die Schwierigkeit, größere Maſſen der ſtädtiſchen Arbeitsloſen auf
das Land zu bringen, iſt. wie die Erfahrungen der Arbeitsnachweiſe
zeitigen, nicht nur auf eine gewiſſe weit verbreitete Unluſt zur Land
arbeit ſondern auch auf eine gewiſſe Zurückhaltung der Landwirte
zurückzuführen, die vielfach noch ſtark mit der Rückkehr volniſcher
Wanderarbeiter rechnen.

Demgegeenüber kann nicht ſcharf genug betont werden, daß die
Ausſichten dafür äußerſt gering ſind und jeder Landwirt im eigen
ſten Jntereſſe jetzt mit ernſtem Willen darangehen muß. ſeinen Be
trieb auf die Verwendung deutſcher Arbeiter einzurichten. Manche
von den Landwirten, die ſich entſchloſſen haben, es einmal ernſtlich
mit ſtädtiſchen Arbeitern zu verſuchen, haben gute Erfahrungen dabei
gemacht. So berichtet ein Gutsbeſitzer daß er einen früheren Bier
kut'cher, ſowie einen Dreher und einen Schloſſer, die vorher bei Krupp
ätig waren, eingeſtellt habe und mit dieſen Leuten außerordentlich
zufrieden ſei. Vorausſetzung iſt natürlich dabei. daß auch die Arbei
ter zufrieden ſind, insbeſondere mit Verpflegung und Unterkunft.
Vor allen Dingen muß die Unterkunft ſo eingerichtet werden, daß ſie
den erhöhten Anſprüchen des beſſergewöhnten ſtädtiſchen Arbei-

„Siehſt du, das iſt ja prächtig! Morgen ziehen wir auf Kund-
ſchaft aus. Du fragſt auf dem Meldeamt nach. Aber diskret, verſtan-
den Uebrigens, ich werde mich anfänglich mehr im Hintergrunde
halten. Der Papa Hartig iſt 'n bißchen mißtrauiſch Er könnte ſich
denken, mir läge etwas an der Sache. Verſtanden

„Gegen mich war er ganz net
Na alſo. Sehr gut! Du gehſt zuerſt vor. Du machſt ſo per Zu

fall die Vekanntichaft von Melitichen und Mama
„Hat er nicht noch eine Tochter
„Na ja, aber die kommt für dich nicht in Berracht. Einfach, ſtikl,

häuslich. Aber die kann ich dir ja ab und zu mal abnehmen und be
(ſchäftigen. Alſo. ich bleibe erſt ein bischen zurück Erſt ſpäter erzähle
ich der Mama und den Mädeln ſo beiläufig mal von deinem rieſigen
Talent von deiner epochemachenden „Verſinkenden Bark“ und ſo
weiter. Na proſit, mein Guſtav! Auf daß alles gut gelinge!“

„Proſit!“
Daß alles nicht ſo glatt ging, wie Fritz Daſſel, der Schlaumeier,

hoffte, wird das folgende zeigen
Der Geheime Rat hatte den Zug nach Swinemünde gerade noch

erreicht. Er war hineingeſprungen wie ein gehetztes Wild. Banſin
wolle er in ſeinem Leben nicht wiederehen. Jn Swinemünde eilte
er an den Strand. Aber die Aufregung ließ ihn auch da nicht los.
Kein Gedanke, ſich hier niederzulaſſen. Auch in Zinnowitz nicht. Konnte
der feſche Burſche, der Daſſel. nicht an der ganzen Oſtſee auftauchen?
Und wo der Junge iſt, werden die Elkern, kurz, die ganze Daſſelei,
noch auftauchen. Entſetzlich! Dieſe Menſchen machten ihm ſchon in
Berlin das Leben zur Bitternis ſein Glück der Ferien beſtand
zum guten Teile darin, nichts von der Nachbarſchaft zu hören und
zu ſehen.

Nach fünf Uhr fuhr er mit dem Schnellzuge wieder heim. Er
hatte nichts zu leſen, und die Fahrt kam ihm entfſetzlich lang und
troſtlos vor. Wut und Niedergeſchlagenheit wechſelten beſtändig in
ihm ab. Jmmer mußte er an den jungen Daſſel denken, der wie
ein ſchauriges Rätſel ſeil acht Tagen ihn bedrohte. Hatte er nicht
ſchon am Alten genug? Nun kommt noch der Filius hinzu. Ein
unverſchämter Bengel ſondergleichen. Wie unbeſcheiden und kordiak
er ihn begrüßt hatte! Als ſei nie etwas vorgefallen zwiſchen den
Familien. Anſtatt beſcheiden und taktvoll das Peinliche des Zu
ſammentreffens zu empfinden, redete er ihn, den älteren Herrnu, drei
und frech an, und nannte ihn einfach „Herr Regierungsrat?.

Fortſetzung ohgl.)
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Kein Arbeitskammergeſetz. den
Die Dresdenet Nachricht, daß von Reichs wer t

werde, einen Geſetzenwürf über Einführung von rbeitskammern
vorzulegen, entſpricht nicht den Tatſachen. Es ſcheint eine Verwechſ
ung mit landesgeſetzlichen Abſichten vorzuliegen.

Verfammlungen.
Am Sonnabend, den 8. Februar fand im „Alten Deſſauer“ die

rſte Vierteljahrsverſammlung des Merſeburger Landwehrvereins
Landrat von Wilmowski, der zum erſten Male

jeder die Verſammlung leitete, degrüßie die Mitglieder und beſon
s die aus dem Felde zurückgekehrten Kameraden. Er gedachte

mit warmen Worten der Gefallenen, zu deren Ehren ſich die Kame
aden von ihren Plätzen erhoben. Trübe ſehe es im deutſchen Vaterne aus, innen wie außen, aber w. man ſich zwingen

z eine beſſere Zukunft zu glauben. Zu dieſer Hoffnung berechlige
or allem der Umſtand, daß im Gegenſatz zu Rußland bei uns ein
oßer Teil der Arbeiterſchaft zuſammen mit der Bürgerſchaft die
egierung in dem Beſtreben, Ruhe und Ordnung zu ſchaffen, unter

ftütze.
Die einzelnen Punkte der Tagesordnung wurden ohne Debatte

erledigt. Kamerad Fiſcher legte ſein Amt als ſtellvertr. Direktor
meder, an ſeiner Stelle wurde Kamerad Tänzer gewählt. Es
wurde beſchloſſen im Vereins lokal eine Ehrentafel mit den Namen
der gefallenen Kameraden aufzuhängen, außerdem ſoll in den beiden
Mer ehurger Blättern ein Nachruf veröffentlicht werden Zum
Schkuß kam die Sprache auf die Unzufriedenheit, die, zum Teil nicht
unberechtigi, in den Reihen der Kriegsbeſchädigten herrſche. Herr
Tänzer wies darauf hin, daß es nicht jedermanns ſei, ſich als
Bittender an die beſtehenden Fürforgeſtellen zu wenden. Es wäre
eine dankbare Aufgabe der Kriegervereine ſich in diskreter Weiſe nach
den Verhältniſſen der Kriegsbeſchädigten zu erkundigen und in takt
voller Weiſe einzugreifen, wo es nötig ſei. Die Anregung wurde
beifällig aufgenommen. Mit einem Hoch auf die Kriegervereine
wurde der offizielle Teil geſchloſſen.
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Stadttheater Halle.
„Dies rnEine Tragödie in fünf Akten von Anton Wild gans.

Am Sonnabend gab es im Halleſchen Stadttheater eine Ur auf
führung. Es wurde zum erſten Male, überhaupt zum erſten Male
in Reichsdautſchland, dieſes Stück eines ganz modernen öſterreichiſchen
Dramatitkers aufgeführt, der durch ſeine bisherigen Werke auf der
einen Seite Zuſtimmung, andererſeils aber auch heftigen Widerſpruch
gefunden hat. Jm Jahre 1915 wurde ſein Schauſpiel „Armut“ mit
dem Wiener Volkstheaterpreis und dem Raimundpreis gekrönt.
Dieſem erſten kräftigen Murf auf dramatiſchem Gebiete folgte die
Tragödie „Liebe.“ Nun haben wir als drittes Drama desſelben
Autors die Tragödie „Dies irage“. Der Dichter finnt ernſt und ſchwer
über die Rätſek nach, die im irdiſchen Daſein ſich aus den Beziehun
gen der Menſchen zu einander und dieſer wieder zu den Realitäten
allen Geſchehens ergeben. Er läßt ſeinen jungen Helden, den Sohn
der Fallmar-Eheleu“e, verzweifeln an den Widerſprüchen, die ſich
ſeinem grübelnden Hirn aus dem Verhältnis ſeines Vaters zu ſeiner
Mutter und ſeiner eigenen Stellung zu beiden ergeben. Uns will es
ſcheinen, als ob dieſer junge Mann, der doch erſt noch ein Lernender
iſt, wenig Wirklichkeit an ſich hat. Der Menſch, den Wildgans da
ſchildert, iſt krank; er leidet, wie die meiſten andern im Stücke vor-
kommenden Perſonen. Selbſt der einzige, möchte man faſt ſagen,
kraflwolle Charakter, der radikale Rabanſer, weiſt manche Spuren
quälender Schwermut auf. Rechte Befriedigung löſt das Stück nicht
aus. Der Geiſt tötet die Materie. Wir begreifen wohl, daß der
Dichter ſich auf eigene Weiſe mit den Unzulänglichkeiten des Lebens
abzufinden ſucht. Aber er quält ſich über alle Maßen
damit auch ſicherlich viele, die ihn hören.

und er quält
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günſüett i Dkn ru allem die Bahnen ver Seele
Modes herausgebracht hatte. Wie überraſchend wahr wir 5 B.
die Dachbodenwohnung im dritten Akt. Die beiden Hauptperſowen
des Stücks, der Sohn des Fallmerſchen ares und der junge
Rabanſer, wurden durch die Herren Kurt Wilcke und DirektorLeopold Sachfe dargeſtellt. Veide wurden ihren ſweren Auf
gaben, die Stimmung dieſer beiden gegenſätzlichen Jagendcharaktere,
die im Grunde genommen doch wieder manche Derührungspunkte
haben, in ihrer gewaltigen vielſeitigen Wechſewirkung verſtändlich
zu machen. durchaus gerecht. Eine ganz reſpeclable Leiſlung bot Frl.
Helene Achterberg als Eliſabeth Falliner. Sie wußte die Frau
des Dr. Fallhmer, eben die Mutter des fungen Grüblers und Zweif-
lers, in ihrer ganzen ehelichen un mütterlichen Tragik meiſterhaft
zu ſchikdern. Die rührende Fiur der Kohl, einer im Hauſe
Fallmer lebenden jungen Verwandten, die eng verſtrickt wird in die
düſtere Tragik des Geſchehns, fand bei Frl. Michael eine gute
Stätte, ebenſo wie auch Frl. Grawi dem Mädchen, genannt Taube,
der Freundin des rech und ruheloſen Rabanſer, echte Farbe zu gebenverſtand. Auch die, piſodenfiggren wurden recht wirkſam dargeſtellt.

So wax dieſer heaterabend in zweierlei Hinſicht immerhhin ein
Ereignis: es war die Uraufführung eines Dramas, das, wenn es
auch Widerſpruch finden wird, doch auf Beachtung Anſpruch wachen
kann und wird. Sodann mußte die Vorſtellung muſtergiltig genannt
wer en. Der Beifall, der die Künſtler wiederholt rief, war ſtark und

berechtigt. ep.
Aus Kreis und Nachbarkreiſen.

Goldene Hochzeit.
Zitzſchen, 10. Februar. Das ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit

feierten die Karl Thateſchen Eheleute in körperlicher und geiſtiger
Rüſtigkeit. Der Jubelgreis iſt 80, ſeine Ehegattin 74 Jahre alt.
Reiche Geſchenke und Blumenſpenden zeugten von der herzlichen An
teilnahme der Gemeinde an der Feier.

Mehlſchiebung.

Schkeuditz, 10. Februar. Eine Mehlſchiebung iſt man hier auf
die Spur gekommen. Nach einer aus Gröbers hier eingegangenen
Mitteilung ſollte ſich in einem Bahnwagen, der mit Brettern beladen
war und aus Bayern kam, Mehl befinden. Bei der Unterſuchung des
Wagens fand man in den Vrettern eine Höhle, die allem Anſchein
nach das wertvolle Gut dem Auge verdeckt hatte, aber Mehl ſelbſt
war nicht mehr vorhanden. Polizei und Soldatenrat machten ſich
auf die Suche und fanden in einem Keller des Hauſes Bahnhofſtr. 50a
324 Zentner Mehl von ſchöner, weißer Beſchaffenheit. Eine große
Kiſte enthielt Säcke. Die Unterſuchung iſt noch im Gange, eigenartig
iſt auch, daß die Wagenladung Bretter erſt nach Gröbers und dann
nach Bahnhof Schkeuditz geleitet wurde.

Volksbund zum Schutze der deutſchen Kriegs und Zivilgefangenen.
Gleſien, 10. Februar. Für den Volksbund zum Schutze der deu

ſchen Kriegs- und Zivilgefangenen haben Oberinſpektor Brockmann
und ſeine unermüdlichen Helfer und Helferinnen in Gleſien, Wer-
litzſch, Beuditz, Wiedemar, Kölſa, Schweiditz, Nockwitz, Wieſeneng,
Rabutz und Ennewitz innerhalb der letzten 8 Tage im Kreiſe Delitzſch
über 1800 Mitglieder geworben. Der Volksbund wird in Anerken-
nung deſſen am Sonntag, den 16. Februar, im Gaſthof zu Gleſien
eine große allgemeine Kundgebung zu Gunſten un erer kriegsgefange-
nen deutſchen Landsleute unter Leitung ſeines Vorſitzenden veran

Es werden dabei auch einige ehemalige Kriegsgefangene
aus unſerer engeren Heimat über ihre Erlebniſſe in ſibiriſcher, ruſ
ſtalten.

Amtliche Anzeigen
Bekanntmachung.

Der am 5 d. Mts. abge-
Haltene Kreistag hat Herrn
Rechtsanwalt Dr. Rademacher
hierſelbſt zum Kreisſyndikus
beſtellt.

Merſeburg, den 6. Febr. 1919.
Der Landrat.

Frhr. von Wilmowski.
Bekanntmachung

über Wochenfettmenge.
Die Fettmenge für die Woche

vom 9. bis 15. Februar 1919
wird hiermit für Merſeburg-
Land auf alle gewöhnlichen
Fetimarken auf

40 Gramm
auf alle Zuſatzfettmarken auf

59 Gramm
feſtgeſetzt.

Merſeburg, den 6. Febr. 1919.
Der LVandrät.

Frhr. von Wilmomski.
Ausgabe von Butter
am Sonnabend, den 15. Februar

1919.
Es werden zugeteilt: 45 g

Butter auf jede Stadlfett-
marke zum Preiſe von 61 Pfa.
und auf jede Zuſatzfettmarke
(mit dem Auföruck K. S u. G.)
59 g Butter zum Preiſe von
67 Pfg. L. A. II. 425/19.

Merſeburg, den 8. Febr. 1919.
Das ſtädt. Vebensmittelarntt.
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Der Termin zur öffentlichen
meiſtbietend. Verpachtung der

tmJagd in dem gemeinſchaftlichen

Jagdbezirkd. Gemeinde Milzan

iſt auf Dienstag. den 25. Fe-
bruar 1919, nachmittags 2 Uhr,
im Gaſihaufe feſtgeſetzt.

Milzau, den 9. Febr. 1919.
Der Jagdvorſteher. Hoffmann.

Jagdverpachtung

Der Termin zur öffentlichen
meiſtbietenden Verpachtung
der Jagd in dem gemeinſchaft
lichen Jagöbezirk der Ge-
meinde Meuſchan iſt auf
Donnerstag den 20. Febr. 1919,

nachmittags 4 Uhr,
n ſchen Gaſthaus feſt

geſetzt. 3Weuſchau, den 6. Febr. 1919.

Der Jagdvorſteher.
Schlegel.

ſiſ cher, engliſcher und franzöſiſcher Kriegsgefangenſchaft berichten.
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Der Varkler Wenzel Weber
in Wolfen, Leipzigerſtraße 64
hat da Aufgebot folgender
ihm angeblichen geſohlener
Sparkaſſenbücher:
a) Nr. 26527 der Sparkaſſe

des Bitterfelder Kreiſes
über 3997,12

b) Nr. 4445 der hieſigen Stadt-
Sparkaſſe über 3.57,74 .4

beide für Wenzel Weber
in Wolfen

c) der Sparkaſſe des Bitter-
ſelder Kreiſes Nr. 31408
und Nr. 31409, über den
Betrag von je 1641,38 .4
ſiſd die minderjährigen Wal-
ter und Eliſabeth Geſchwiſter
Weber in Wolfen,

4) Nr. 4625 der hieſigen Stadt-
Sparkaſſe über 41,80 für
den Barbierlehrling Paul
Kälbel in Wolfen

beantragt. Die Jnhaber dieſer
Bücher werden aufgeſordert,
ſpätenens in dem auf den 5.
Juni 1919, vormittags 10 Uhr,
vor dem unterzeichneten Ge-
richte Zimmer Nr. 19 anbe-
raumten Aufgebots- Termine
ihre Rechte anzumelden und
die Sparkaſſenbücher vorzu-
legen, widrigenfalls derenKraftloserklärung erfolgen
wird.

Bitterfeld, den 30. Jan. 1919.
Das Amtsgericht

Jagd Verpachtung.

Sonnabend, den 1. März 1919,
nachmittags 4 Uhr ſoll im Gaſt-
haus zu Maßlan die Jagd-
nutzung im Gemeindebeziyk
Maßlau bei Sch e euditz auf die
Zeit vom 1. Juni 1919 bis 31
Mai 1925, unter den im Termin
vekanntzugebenden Bedingun-
gen, und mit Vorbehalt, der
Auswahl unter den Lizitenten
und Ablehnung ſämmtlicher
abgegebenen Gebote öffentlich
meiſtvietend verpachtet werden.

Maßlau, d. 6. Februar 1919.
Der Jagdvorſteher.

Beyer
Gute ruſſiſche

Fettſeife,
auch zum Wiederverkauf ge-
eignet, 6 Stück einſchl. Porto

15.50
H. Kluge, Chemnitz i. S.

Zietenstraße 19

Große

Auswahl!
Solide

Qualität!kal Jan
Adolf Schäfers Nachf.
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Spezialgeschätt

Damen- u. Kinder Wäsche

Schürzen aller Art
Vollständlge Wäsche Ausstattungen.

Entenplan Merseburg Entenplan

No. 7. No. 7.
Aufmerksame

Bedienung
Mäßige

Preise!
Fernsprecher 259.

Buchen, garantiert fehlerfrei, hohe Form, in den gangbarsten
Männer- und Frauengröben 1.90 Mk. pro Paar. Höchstverkaufspreis
7.35 Mk. pro Paar. Mustersendung (grobe Bahnsendung, sortiert in
den gangbarsten Größen Herren- und Frauenschuhen), zu 75.-- Mk.
franko nur gegen vorherige Einsendung des Betrags. bei Nicht-
gefallen garantieren wir bereitwillige Zurücknahme und Räckzahlung
des Betrags. Um genaue Adresse und für Bahnsendungen Angabe
der Güterstation wird geveten. Garantie für gute Ankunft. Ver-

Seele jgheschuh-Fabrik Mimbach (Kheinpfal)),

Rohſfleiſch- und Fletchwaren- Verkauf
findet am 11. Februar 1919

bei Hoffmann, Brühl Nr. 6
nachm. von 2--3 Uhr auf die Ordnungsnummern

4 4 4
I n 501 600

bei Naundorf, Obere Breiteſtraße 4
nachm. von 1 Uhr auf die Ordnungsnummern 601 700

2 I I I 701 80034 801 900à vbei Möbius, Tiefer Keller Nr. 1
nachm. von 2—3 Uhr auf die Ordnungsnummern 901--1000

e r 1001--11001101--1200
en un Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch be

Merſeburg, den 10. Februar 1919.
V. A. l. 160/18, Das itädtiſche Lebensmiitelamz.

Aus Hrovinz und Reich
15 Einbrecher in Magdeburg verhaftet.

Magdeburg, 10. Februar. Die ſtrengen Maßnahmen der Be
hörden haben den nächtlichen Skandalen und Schießereien vorläufig
ein Ende gemacht. Von den befreiten ſchweren Verbrechern ſind
21 wieder verhaftet worden. Jn einer der letzten Nächte
gelang es, fünfzehn Einbrecher auf friſcher Tat zu
ertappen und der Polizei zuzuführen.

Die große Wohnungsnot.
Deſſau, 10. Februar. Auch in Deſſau iſt die Wohnungsnot ſehr

groß, ſo daß am 1. April vorausſichtlich mindeſtens 60 Familien ohne
Obdach ſein werden. Der Magiſtrat hat verſucht, durch Neubaulen
Abhilfe zu ſchaffen, doch nur mit geringem Erfolge. Jetzt ſind mit
der Jntendantur des 4. Korps Verhandlungen im Gange, um Ko-
ſernenräume als Wohnungen zu bekommen.

Kohlenferien.

Bernburg, 8. Februar. Die beiden hieſigen Gymnaſien find
wegen Kohlenmangels geſchloſſen worden.

Feſtnahme eines Frauenmörders.
Rudolſtadt, 8. Februar. Jns hieſige Landgerichtsgefängnis ge

bracht wurde der Landwirt Sippach aus Schmiedehauſen bei Cam-
burg, der zweimal heiratele und im Verdacht ſteht, ſeine beiden Frauen
ermordet zu haben. Beide Frauen hatte Sippach hoch verſichert.

Stoffe im Werte von mehreren 100 000 Mark geſtohlen.
Breslau, 10. Februar. Bei einer Konfektionsfirma im Haufe

Hausvogteiplatz 11 haben Einbrecher das wertvollſte Warenmaterial
an Stoffen und Seide geraubt, wobei ſie eine gute Kennerſchaft an
den Tag legten. Als ſie ſich mit der einen Wert von mehreren
100 000 Mk. darſtellenden Beute entfernten, ſperrten ſie den Nacht
poſten und den Heizer in der Heizungsanlage, wo ſie gerade arbeile-
len, ein, um ſich vor Verfolgung zu ſchützen. Von den Dieben fehlt
jede Spur.

Schweres Exploſionsunglück.

Northeim, 10. Februar. Ein ſchweres Exploſionsungkück hart
ſich auf der Strecke von hier nach Waliten ereignet. Durch Spreng-
ſtücke einer beim Umladen explodierenden Handgranale wurden ein
Feldwebel und zwei Landſturmleute lebensgefährlich verletzt.

Frecher Raub.

Vonn, 10. Februar. Jn Beuel bei Vonn drangen mittags drei
Männer, darunter einer in britiſcher Soldatenuniform, in die Zweig
ſtelle der Kreisſparkaſſe ein, bedrohten die drei Kaſſenbeamten mit
Revolvern, feſſelten ſie und raubten den Beſtand der Kaſſe mit
108 000 Mk. Die Räuber entkamen.
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Folgende Vertretungen unſerer Zeitung nehmen

W ſ Anzeigen und Beſtellungen W

Gutsrerka

entgegen.
Dürrenberg: Kaufmann Strümpel.
Lützen: Kauſmann Heinichen.
Schladebach: Kaufmann Heinze.

Ein Gut mit 340 Morgen
Acker und Wieſen, zwiſchen
Leipzig und Delitzſch, guter
Bodenbeſchaffenheit iſt ſoſort
bei günſtigen Bedingungen zu
verkaufen; es können davon
2 Güter gemacht werden, da
genügend Gebäude vorhanden
ſind.

Nur ſchriftliche Offerten an
Alb. Franke, Herseburg
Hälleſcheſtraße 27, erbeten

Ausprobiert gute

StraßenVeſen,
elaſtiſch haltbarer als Piaſſava,
naß und trocken verwendvar,
à Stück 60 bei

01 400 geſucht.3-4 S 500 longue 58“ an die Exped. dieſ.

Htto Renner, Markt 18,
Fernſprecher 509.

e ar G W a e M e a
2 44Zwei junge Herren

20 Jahre, mittl. Fig, wünſchen
mit jungen Damen in Br
wechſel zu treen, zwecks ſpät.

Heirat
mit Vermögen und Bild.

Offerten unter „B. s 65
poſtlagernd Leunga- Werk bei
Merſeburg.

m i l e W W e W
Projfettions

od. RebetbilberApparat
nebſt Zubehör zu kaufen geſ
Offerten an K. Ia. „Hotel
Goldene Sonne“, Merſeburg.

W
Chaiſelongue

ſehr gut erhalten, zu kaufen
Offert. unt „Chaiſe-

Zeitung erbeten.

ine
Auf dem Wege von Ober-

beuna und Großgräfendorf
nach Beunaga über Geuſa ein

ſchwarzer Velourhut

mit weißer Schnur verloren
gegangen. Gegen gute Be
lohnung abzugeben

Oberbenna Nr. 12.

Bretklaueiges Spezialgesohäft
ürStrumpl waren u Tr odtagea

Halle a. S., Gr. Steinstr. 84.

Zur unterrichtlichen Ein
führung in die leicht zu er
lernende Hilfsſprache

3„Ssperanto“
hält ſich immer noch bereit

Georg Rettelbuaseh,
Gyrmngſiallehrer a. D.,

Unternattenuurg 41.
Mnül 2 nern
möglichſt mit Bad, zu ſofort
geſucht.
V. Rohr Reg-Neferenöar,

Müllers Hotel.
erf o--Jr Jdu nhli g imMödliertes Zimmer

wenn möglich mit Koſt, von
anſtänd. Herrn ſofort geſucht.

Angebote erbeten unter II.
8. 57 an die Expedition der
Zeitung.

zirchliche Nachrichten.
Dom. Getraut: Der Zim

mermann Johann Theiſen m.
Frau Adelheide Hagen geb.
Brandauz; der Dreher Hermann
Müller m. Frau Marthe geb.
Haring. Beerdigt: DieWitwe Wilhelmine Waſchau
geb. Küntzel; die Tochier des
Handelsgärtners Willi Artus.
Stadt. Getraut: Der Elektro

monteur J. Heidkamp mit
Jungf. E Schwendler; ber
Bäcker H. Hagemeyer m. Jungf.
E. Wiemann. Beerdigtz
Frl. Schröder, der Privatmann
Holland, die Ww. Schnetger,
die Ww. Becker.

Altenburg. Getaunft: Hans
Karl Max, S. des Banutoech-
nikers Löhmer; Erika Eliſs
Annag, T. des Bergmanns
Hennig.

Nenmarkt. Getauft: Luiſe
Helene, Tochter des Bäcker
meiſters Jukoff; Gertrud Eli-
ſabeth, Tochter des Studien-
referendars Schröder; Wilhelm
Heinz, Sohn des Schuhmachers
Gebhardt; Eduard Franz, ein
unehel. Sohn, Hildegard Jlſe,
eine unehel. Tochter Ge
traut: Der Glaſer Franz
Witter mit Frau Ling Helene
geb. Raspe.
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